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Trotzdem der Arbeitsstoff des preußischen Landtags 
"In großer war, ist der Etat nicht rechtzeitig fertig 
geworden. Die Feststellung des Etats erfolgte ver- 
iassungswidrig erst viele Wochen nach dem Beginn deS 
Etatsjahres. Schuld daran trug in der Hauptsache 
das ziellose Gerede namentlich der Agrarier, die sich 
in agitatorischen Auslassungen über Fragen der Reichs« 
gesetzgebung garnicht genug thun konnten. Die ver
kehrte parlamentarische Behandlung der Vereinsgesetz» 
Novelle hat die Session um etwa zwei Monate ver
längert und dem Lande an Diäten für die Abgeordneten 
und an sonstigen lausenden Kosten etwa eine halbe 
Million Mark gekostet.

Si?,e8 dlxtt (früher »teuer SMsxer «mei««") erscheint «erktösttch und kostet in Blbing 
pro Quartal 1,80 M?., mit Botenlohn 1,80 Wk., bei allen Postanstalten $ gjj.

= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

___ AoserttoaS-Anstrstgr an alle anSw. Zeitungen nermittelt bk ©tpebition dieser Zeitung

veröffentlichten ausführlichen, den Auszug theilweise 
berichtigenden Fassung, wie folgt:

Der japanische Minister gesteht den vorherrschenden 
Einfluß der Vereinigten Staaten in Hawaii zu. Mit 
Bezug auf die Behauptung Shermans, daß keine der 
betheiligten Mächte im Jahre 1893, als die Annexwn 
der Inseln geplant war, die Autrechterhaltung des 
Status quo verlangt habe, bemerkt die Antwortnote, 
Japan glaube nicht, daß seine damalige Hal ung als 
zustimmend betrachtet werden könne. Jedenfalls sei 
eine Zustimmung infolge der inzwischen veränderten 
Verhältnisse. und der Steigerung der jtpinischcn 
Interessen für Japan jetzt unmöglich. Die Polttck der 
kolonialen Erwerbungen Im Stillen Ozean sei in dem 
mit dem Jahre 1892 schließenden Jahrzehnt 
besonders lebhaft betrieben worden. In gemein
schaftlicher Uebereinstimmung hätten sich die 
Mächte in der letzten Zeit geneigt gezeigt, sich der- 
seiben zu enthalten, und die internationale Rivalität, 
sowie die eiuander entgegenstehenden Interessen böten 
h'eute die allerbesten Garantien sür die Fortdauer der 
Selbstständigkeit der übrig gebliebenen Gruppen. Die 
Einverleibung Hawaiis durch die Vereinigten Staaten 
würde jedoch zweifellos das Signal für das Wieder
erwachen des schlummernden Strebens nach Gebiets
erweiterungen sein und dadurch die japanischen Inter
essen im Stillen Ocean schädigen. Japan könne nicht 
mit Gleichgültigkeit auf Veränderungen blicken, wo
durch Rechte Japans zerstört würden. Es sei nicht 
die Absicht die heule bestehende Situation im Stillen 
Ocean in Frage zu stellen, allein Japans Lage mache 
es ihm unmöglich, ohne Befürchtungen ober mit 
Gleichmuth den Folgen entgegen zu sehen, welche das 
Erlöschen der hawaiischen Selbstständigkeit wahrschein
lich haben muß. Die Anwendung der Zoll-, sowie 
anderer Gesetze der Vereinigten Staaten müffe die 
japanischen Interessen schädigen. Keine Aenderung in 
den Verhältnissen Hawaii's könne dieses im Geringsten 
von seinen Verbindlichkeiten gegenüber Japan befreien, 
die aus Verletzung des Hawaii-Japanischen Vertrages 
entstehen würden.

Ein neues Goldland.
Ueber ein neu entdecktes Goldland in Nord-West- 

Amerika werden Einzelheiten berichtet, die sich wie 
einer der phantastischen Romane von Jules Bcrne 
lesen. Aus Viktoria (Britisch Columbias vom 25. Juli 
wird gemeldet: Niemals in der Geschichte der Staaten 
des Stillen Ozeans hat solche Aufregung existirt, wie 
sie sich j tzt über den Goldentdeckuugen in Klondyke 
geltend macht. Sie scheinen ohne Zweifel die reichsten 
zu fein, von denen man je gehört hat. Wie weit sich 
das Goldfeld erstreckt, weiß man noch nicht. In 
Kanada, auf britischem Boden, aber umfaßt es zum 
wenigsten Tausende von englischen Ouadratmeilen. 
Der amerikanische Geologe Dr. Dawson sagt, daß 
jeder Flußsand in der Gegend goldhaltig Ist. Die 
größten bisherigen Goldsunde kommen von der Gegend 
75 bis 100 eugl. Meilen östlich vom 141. Meridian, 
der Grenzscheibe von AlaSka. Man erreicht die Derb 
lichkeil auch von hier mit dem Dampfer bis nach der 
Mündung des Lynn - Kanals. Von da geht es über 
einen Hoden Bergrücken nach dem Aukon und weiter 
den Fluß hinunter Die Entfernung von Viktoria bis 
nach dem Lynn-Kanal betrögt 1034 englische Meilen. 
Ueber den Paß ist es 36 englische Meilen. Die 
weitere Reise den Strom hinunter beträgt 530 englische 
Meilen. E,n Ozeandampfer bringt die Reifenden 
gegenwärtig bis zur Mündung des Kanals, von da 
an steigen die Goldgräber über den »Weißen Paß", 
"au r unlängst von der britischen Jukon-Gesellschast 
eröffnet worden ist. Dieser Theil der Reise dauert 
Zwei Tage; Pferde können die ganze Strecke zurück- 
is?®er Ghilcut-Paß ist nicht weit davon. Dieser 
hi ° 8 vor kurzem, wie auch in dem Schreiben an 
b 6 "Times" hervorgehoben wurde, allein benutzt 
worden. Er ist schwieriger zu passtren und für Pferde 
"ur eine kurze Strecke. Beim Tagishsee muß man 
Boote hauen, um den Fluß hinunterzufahren; die 
^öute ist nicht gefährlich, nachdem der untere Theil 
öes Aukon erreicht ist, da der Strom die ganze Strecke 
bis nach dem Behringsmeer für Dampfer schiffbar ist. 
Die Reise dauert 4 bis 6 Wochen, aber nur wenn 
erfahrene Leute die leichten Canoes von dem Lynn- 
kanal big nach Klondyke leiten. Nach den hier ein
getroffenen Berichten muß die Gegend fabelhaften 
Goldreichthum bergen. Niemand weiß, wie viel Gold 
schon aus dem Distrikt fortgeschafft worden ist. Die 
iortgegangenen Bergleute haben so viel mitgebracht, 
wie sie mit sich tragen konnten. Andere sind dage- 
dlieben, weil sie mehr Gold gesunden haben, als sie 
forttragen konnten. Ein zurückgekommener Bergmann 
erzählt, daß er fünf Gallonenkrüge (die Gallone ist 
gleich 3.7 Liter!) voll mit Goldstaub und Gold
klumpen gesehen habe. Ein anderer erzählt, daß aus 
einer Stelle Goldklumpen herauskamen wie KiefeMeme. 
Der Bergmann Douglas Mc. Arthur, der sich Über 
ein Vermögen in Klondynke erworben hat, berichtet, 
daß d!e Meldungen von den Goldsunden, rodtfie on 
einem Tage ans Tageslicht gefördert wurden, durchaus 
nicht übertrieben sind. Bei solchen Erzählungen, 
deren Richtigkeit natürlich nicht verbürgt ist, ist es kein 
Wunder, wenn der Zudrang jetzt enorm ist. Jeder 
nach Norden fahrende Dampfer ist übervoll und auf 
Monate voraus sind schon Fahrkarten gelöst. Die

Tageblatt.*----------------------------------

Deutschland.
Berlin, 28. Juli.

— Sehr bemerkt wird, daß die „Hamburger 
Nachrichten" der Regierung rathen demnächst im 
Reichstage ein Ausnahmegesetz gegen die 
Socialdemokratie einzubrtngen und es mit 
voller Energie und ohne Conflictsscheu durchzudrücken. 
Dos Organ des Fürsten Bismarck fährt dann fort: 
„Nach den Erklärungen, die Herr v. d. Recke bezüg
lich Auffassung der Regierung von der Gefahr der 
Socialdemokratie gegeben hat, muß die Regierung den 
Kampf gegen diese Partei nunmehr mit allen staat
lichen Machtmitteln aufnehmen, wenn sie sich nicht 
dem Vorwurse ein-.s Mangels an Pflichtbewußtsein 
aussetzen toll!. Führt dabei e»n energischer und be
gabter Staatsmann den Kampf, und sieht die Bevölke
rung, daß die Regierung ohne Schwanken und uner
schrocken auf ihr Ziel loSgeht, denn werden vielleicht 
auch die Nationalliberolen mit den Conservativen eine 
kompakte Majorität zur Stütze der Regierung."

— Der „Stuttgarter Beobachter" bemerkt zu der 
Ablehnung des Vereinsgesetzes im 
preußischen Landtag, die Sozial- 
demokratie werde Angesichts der geringen Mehr
heit, mit der das Gesetz abgelehnt wurde, alle Ver
anlassung haben, immer ernstlicher sich die Frage vor» 
zulegen, ob es taktisch klug gehandelt sei, bei den 
Landtagswahlen mit Gewehr am Fuß zu 
stehen und dadurch den reaktionären Parteien eine 
solche Macht zukommen zu lassen. Der „Schwäb. 
Merkur" schreibt, die Regierung habe auf eine Sinnes 
änderung der nationalliberalen Partei gehofft. Der 
Consistenz der nationalliberalen Partei vermochte die 
Regierung nur den unerklärlichen Eigensinn entgegen» 
zusetzen, mit dem sie, ohne je einen festen Anhaltspunkt 
für diese Hoffnung zu gewinnen, auf eine Veränderung 
der politischen Constellation wartete. Daß sie über
haupt mit der Erwartung gerechnet hat, es werde eine 
große national gesinnte Partei ihren festen und un
zweideutig ausgesprochenen Grundsätzen untreu werden, 
das eben hat uns nun den durch Monate hindurch 
geführten Kampf und ein ungeheuerliches Matz von 
Erbitterung zugeführt, deren Nachwirkungen nicht I 
rasch aus dem politischen Leben wieder verschwinden 

“"-"‘Sem Abg. Wallbrecht, der.trotz des ihm 
vor einigen Tagen zugestoßenen Schluffelbeinbruchs 
zur Abstimmung über das Vereinsgesetz nach Berlin 

frnttion einstimmig ihren Dank ausgesprochen.
__ In einer am Sonntag abgehaltenen Verjamm- 

luna des Bauern- und Bürgerbundes in Psaffenhofen 
erklärte nach einem Telegramm des Dep.-Bur. „Herold 
der Landtagsabgeordnete Dr. Sigl, er sei 
ermächtigt, zu sagen, daß man a n h ö ch st e r S t e l l e 
die väterliche Bauernpartei wünsche, um den Abgeord
neten eine Stütze gegen das überwuchernde B o - 
r u i s c n t h u m zu geben. Wir nehmen von der 
Meldung Notiz, lediglich weil sie aller Voraussicht 
nach noch Staub au'wirbeln wird.

— Herr v He lldor s s -Bedr a, der frühere 
Führer der Conservativen im Reichstage, beabsichtigt, 
wie der „Kreuzzeitung" zufolge in Privatgesprächcn 
erwähnt worden ist, sür den nächsten Reichstag wieder 
zu kandidiren. Die „Kreuzzeitung" stellt als Be
dingung, daß er sich zu dem Parteiprogramm der 
Deutschconservativen vom Dezember 1892 (Tivoli- 
Programm) bekenne. „ „ „

— Ins Herrenhaus ist an Stelle des ver
storbenen Hauptritterschaftsdirektors v. Pfuel vom 
Wahlverbond des alten und befestigten Grundbesitzes 
des Landschaftsbezirks Barnim Rittergutsbesitzer und 
Landtagsabgeordneter Baron v. Eckar/dstcin i 
Prötzel gewählt worden. .. .

— Der .Staatsanzeiger" veröffentlicht einen köntg 
lichen Erlaß, durch den die Ausübung der gefundheits- 

Die Geldbeschaffung bei Baugenoffen- 
schasten und Bau- und Sparvereinen.

Zur Befriedigung deS Bedürfnisses an Wohnungen 
ist Kapital nothwendig, und nicht selten mag man 
von der Gründung einer Baugenossenschaft oder eines 
Bau- und Sparvereins zurückgeschreckt sein, weil man 
nicht wußte, woher das Geld zum Erwerb von Grund 
und Boden nehmen. Thatsächlich ist in den meisten 
Fällen die Beschaffung nicht so schwer, wie die Be
theiligten es sich denken.

Die Baugenosfenschait ist e'ne Gesellschaft von 
nicht geschlossener Milgliederzahi, die sich nach dem 
Genoffenschaftsgesetz vom 1. Mai 1889 in der Regel 
als eingetragene Genossenschaft mit beschränkter 
Haf,Pflicht conflltutrt; ein Kapitalist, der jeden
falls es rundweg abschlagen würde, dem Arbeiter 
Credit zu geben, damit er sich ein eigenes Haus 
baut, wird sich nicht so ablehnend Verhalten, wenn 
an ihn das Ansinnen gestellt wird, das Kapital der 
eingetragenen Genossenschaft zu leihen, denn deren 
Vermögen, die Haftpflicht der Mckglieder und nicht 
zum mindesten die Organisation der Genossenschaft 
bieten ihm sehr reichliche Sicherheit, zumal ja für das 
Geld sofort Werthe geschaffen werden, sei es in Ge
stalt erkauften Bodens, sei es in Form erbauter ober 
gelauster Häuser. Erfahrungsgemäß werden auch die 
Baugenoffenschaften von Mitgliedern wie Nichtmit- 
gliedern gern als Sparkassen benutzt und es bestehen 
Baugenossenschaften, die auf diesem Wege bedeutende 
Kapitalien erworben haben. Doch möchten wir noch 
aus einen andern Weg der Kapitalbeschaffung aufmerk
sam machen, der zwar schon benutzt wird, aber noch 
lange nicht genug den Genossenschaften offensteht. 
Die Baugenossenschaft ist keine Wohlfahrtsanstalt, sie 

ein sociales Unternehmen, das nach geschäftlichen 
Grundsätzen geleitet wird, sie hat daher, wenn ihre 
Leitung für eine gute Verwaltung Sicherheit bietet, 
gewiß einigen Anspruch, besonders von solchen Anstalten 
bei Anlagen von Geldern berückstchttgi zu werden, 
deren Capitalien aus den Spargroschen der Arbeiter 
angesammelt sind. Das Geld wird nicht zu speculativen 
oder besonders risikogroßen Geschäften benutzt, sondern 
zur Beseitigung eines vorhandenen Wohnungsbe- 
dürsnisses der minder begüterten Klassen, wo, tote er 
toäbnt, das Capital sofort Werthe schafft. Und welche 
Anstalt fkönnte geeigneter sein, dort ihre Anlagen zu 
<nnfter%ol8mbie A^crs- und Jnvaliditätsversicherungs- 
toerbpn ? auf einige Momente mag hingewielen 
ium 3;hpir ® ® Reserven dieser Anstalt bilden sich 
tenben Klafft bcn Versicherungsbeiträgen der arbei- 
sammelten Kaolin,i fai?n nun i»r die so ange
geben, als sie mi I etne angemessenere Verwendung denen' sie stammtP'u^n Klassen zuzusühren aus 

Ä i<to r»VÄ

weil sie dem Arbeiter ermöglicht, sich eine billige und 
gute Wohnung zu beschaffen, wodurch feine wirth. 
schastliche Lage außerordentlich günstig beeinflußt wird 
— produktiv ist die Anlage aber auch besonders vom 
Standpunkt der Alters- und Jnvaliditäts - Versicher- 
ungs - Anstalt, denn durch Nichts kann sie den Fall 
des Eintritts der Invalidität besser fernhalten, als 
wenn sie den arbeitenden Klaffen die Möglichkeit 
bietet, gesunde Wohnungen zu beziehen. Schon diese 
Erwägung müßte die Anstalten bestimmen, billig und 
ausreichend Kapital zu dem erwähnten Zweck herzu
geben. Sehr erfreulich — man möchte sagen bahn
brechend — hat die Verstcherungs-Anstalt in Hanno
ver auf diesem Gebiete gewirkt. Nicht alle Anstalten 
theilen diesen Standpunkt, sie sind zum Theil recht 
zurückhaltend, besonders wenn es gilt, Baugenossen
schaften Kapital zur Verfügung zu stellen. Hoffentlich 
gelingt es, hier Wandel zu schaffen und die Versiche
rungsbeiträge der Arbeiter werden mehr als bisher 
zu einem Zweck verwendet, der so recht geeignet ist, 
den Interessen der Anstalten und der Arbeiter gleich
mäßig gerecht zu werden.

Der Protest Japans gegen die 
Annexion von Hawaii.

Die im Auszuge nach dem „New Nork-Herald" 
gemeldete Antwortnote Japans vom 10. Juli auf die 
Erwiderung, welche Staatssekretär Shermau der 
Protestnote Japans gegen die Einverleibung Hawaiis 
zu Theil werden ließ, lautet in der von dem Blatte
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Die Landtagssession. 
y °i«em guten Schlußeffect ist der preußisch? 
«S? elntr ungewöhnlich langen Dauer der 
„inkL““^anbergegaiigen. Ueber acht Monate ist 
hi8i1nmmo?0e<Sül,!en worden, vom 20. November 1896 
b°8 hnrt "j'i L 1897. Freilich war er in Folge 
terl'diBnfitnn^ ßnn ^Haltens der Regierung an der 
aefek hL-»8 Berathungsstadien für das Vereins- 
in KUten Theil dieser Zeit mehr ein Landtag 
non.k ,unb nur 103 Sitzungstage des Ab- 
geordnetenhauses fallen auf die Tagungszeit; aber 

merhin sind tu dieser Z?ii eine Reihe wichtiger um
fassender Gesetze erledigt worden, und aus das aller» 
wichtigste, die B e r e i n s g e s e tz v o r l a g e , hat 
die das Volk vertretende Kammer, das Abgeordneten
haus, die richtige Antwort gesunden durch glatte Ver
werfung des darin enthaltenen reactlonären Ansinnens. 
Die knappe Majorität, mit welcher die Ablehnung des 
Bereinsgeskhes erfolgte, hat allerdings die Segel bet 
reactionären Parteien mit neuem Winde geschwellt 

conservativen Redner zu der Aufforderung 
?" b,e. Regierung ermuthigt, auf dem betretenen Wege 

e(Jie’ -tolt <n der Verkümmerung 
polttifdjer Rechte schon jetzt stecken, «taten die Ver
handlungen über Vorgänge in bet Provinz Pommern.

H rborzuheben ist ferner das Zustandekommen des 
Lehterbesoldungsgesetzes. Die größeren 
Städte sind durch die Verhandlungen In Bezug auf 
die Staatsdotationen zwar nicht besser gestellt worden, 
als der Regierungsentwurf vorsah, indessen stimmte 
die freisinnige Voikspariei doch für das Gesetz, da den 
Bezügen der Lehrer darin zum ersten Male eine feste 
gesetzliche Grundlage gegeben wird, welche ministerielles 

administratives Belieben in der Hauptsache aus- 
Ichließt, und derzufolge Volksschullebrern auf dem 

'n ben kleineren Städten danach ins Ge- 
Bei den Gehaltsverblsserungen zu Theil werden, 
die Beam^ oldungSverbesserungen für 
Mbgeotbneknbm?LaTte?]c bon bet linken Seite des 
lichen und der BerwaUuna^R'^^img der richtet- 
werden. Die 33ertoaUunnaiS’93eamtcn "lcht erreicht 
stellt als die Ten *
die der Uaterrichlsverwaltung unter» h ebs,et ^sser als

Für die F'sthaltung an diese/ BÄchlöd n 

sowie allgemein für die Zurückhaltung bki 
haltsausbesierungen und gegenüber allen Cultus 
fotberungeti hat Der Finanzminister in gewohnter 
Weise wieder die Finanzlage geltend gemacht, 
obwohl er schon bet der Berathung dieser Fragen ganz 
genau wußte, daß die preußische Finanzlage glänzender 
fft wie nur j.-. Mit über 100 Millionen Ueberschuß 
wststfli das letzte Etatsjahr ab, und das neue Eiatsjahr 
bat sich für Preußen in seiner Haupteinnahmequelle, den 
Eisenbahneinnahmen, so gut angelaffen, daß eS ebenfalls 
einesehrgünstigeEntwicklungverspricht. Diese llcberschüffe 

Schuldeniilgu"g unabhängig vom Land- 
®es Mtzulegen, war der Zweck eines Finanz- 

irbfiVrt. e t' ?blches jedoch im Abgeordnetenhause 
Abae-n» bx Finanzminister sich weigerte, einer 

ber Eisenbahnstuanzen von den allgemeinen 
au,m“ien ^uzustimmen. Diese Weigerung beruht 
lQtihtiolmXnCr 0e0Cn durchgreifende Eisenbahn- 

ÖekVnh8RnenmifVnnfr b°8 S " ndelskammer- 
das ^^chterung durch das Herrenhaus
schlechieruna fÜ8‘c' D'e gröbste Ber-
botgenommen hnk fll1^ das Abgeordnetenhaus selbst 
Wahlrechts bas bQ| eS nn Stelle des gleichen 
einsührte, für den al8 lubsidiäres Recht
nicht ein anderes" ^'utarische Bestimmungen
Herrenhaus ist tg nQfhct$t begrünbeten. Durch daS 
v. Stumm j>tzt sogar möalto Vorschlägen bes Frhrn. 
Heime Wahlrecht bei ben QU* das ge.
statutarische Bestimmung aus^il, "wmerwahlen durch

Bon größeren Gesetzentwürstn 
swd noch zu nennen die K o m m u n a l nSession 
H-sf-n.Nassau. Die ungünstig^'-tz- für 
fltzung des Abgeordnetenhauses machte^c« ni*?01”1®”5 
«4. die Einsührung des Dteiklaff-uwaLr^cktk°k° 
Hcssen zu verhindern, trotz des lebhailen Widerwrnrs>8 
§5" sich dagegen in Hessen bei allen ^itden 
♦(tu 8Qb' Angenommen wurden ferner das Conven" 
über ?e S°ku.odä'.bahnvorlage die Vorlage 
Gesetz über n.- LLudwigsbahn und das 
amte» und Tagegelder der Be-
am . f tote zahlreiche kleinere Gesetzvorlagen,

—-------------------------------------------------------------->

49. Jahrg.
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gefammte Entfernung von Viktoria beträgt 6000 englische 
Meilen. In den Minen zahlt man 15 Psuad täglich 
Lohn. (Das klingt, als wenn man Arbeiter anlocken 
wollte.) Der goldhaltige Sand wird im Winter ge
graben und im Sommer geschlemmt. Nur Goldstücke 
werden auch im W nter herausgesucht, um die Löhne 
zu bezahlen (?) Das Klima ist dort im Winter kalt, 
jedoch nicht so kalt, um am Arbeiten zu hindern. Im 
Sommer herrscht große Hitze. Dawson City am 
Klondyke wächst erstaunlich. Die kanadische berittene 
Polizei hält die Ordnung vortreiflich (!) aufrecht. 
Ganz abenteuerlich Hingt, was aus Great Falls, 
Montana gemeldet wird. Der alte Bergmann Frank 
Moß, welcher 1893 nach Klondyke reiste, sagt: „Das 
Klondyke Goldfeld liegt auf einem 3000 Fuß hohen 
Felsen. Gold ist eine Menge da. Aber wenige 
Menschen können die Mühseligkeit des dortigen Lebens 
ertragen." Moß war ein starker, sechs Fuß hoher 
Mann; jetzt ist er ein Krüppel, seine Gesundheit ist 
völlig gebrochen. In drei Jahren, sagt er, habe er 
bei Klondyke 2000 Gräber graben sehen, die meisten 
Todten waren verhungert. „Eine Menge des nach 
Francisko gesandten Goldes ist todten Bergleuten ab» 
genommen worden. Das reichste Goldfeld ist aber in 
Alaska, es heißt nur „das schwarze Loch von Kalkutta". 
Frühere Sträflinge bebauen eS, Morde sind unter 
thuen an der Tagesordnung."

Elbinger
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Polizeilichen Aufsicht der Provinzialanstalten und die 
SchulaufsichtüberProvinzlal Zwangserziehungsanstalten 
dem Geschäftskreise deS Oberpräsidenten überwiejen 
wird.

— Die Ernennung von K ö l l e r S zum Ober
präsidenten von Schleswig-Holstein soll, wie 
das Berliner Köller-Organ, die »Staatsbürgerzeitung", 
behauptet, schon vor Antritt der NordlandSreise des 
Kaisers vollzogen worden sein.

— Gegen Pastor Kötzschke soll nach der 
»Hall. Ztg." von Neuem ein Verfahren eingeleitet 
sein, das darauf hinausläust, ihm auch die Eigenschaft 
als Geistlicher zu nehmen. Bekanntlich ist Kötzschke 
nur seines bisherigen Amtes enthoben und kann sich 
jetzt noch zu einem geistlichen Amte melden.

— Zu der Frage deS ambulantenGerichts- 
standes der Presse liefern die »Berliner Neuesten 
Nachrichten" einen neuen drastischen Beitrag durch 
folgende Mittheilung: »Eine Nummer des Berliner 
Blattes, in deren Anzeigentheil eine Aufforderung zum 
Spiel tn der bekanntlich staatlich genehmigten Lotterie 
zum Bau der Willibrordi-Kirche zu Wesel abgedruckt 
war, gerieth einem badischen Gendarm im Wirthshause 
einer kleinen Stadt deS Großherzogthums in die Hände, 
und sein scharfes Auge erspähte mit divinatorischem 
Blick sofort jene Annonce. Da die Lotterie in Baden 
nicht genehmigt und das Spielen in Lotterten, die 
solcher Genehmigung ermangeln, dort verboten ist, so 
stellte der Beamte die Zeitungsnummer mit einer 
Anzeige der dortigen Staatsanwaltschaft zu und ver
anlaßte diese zur Erhebung einer Anklage. Das badi- 
sche Gericht hat gegen den als verantwortlich für den 
Jaseratentheil benannten Beamten der Expedition ein 
Verfahren eingeleitet, in Verfolg dessen er imRequisitions- 
wege bereits von dem Berliner Richter vernommen 
worden ist." Mit demselben Recht, so bemerken die 
„N. Nachr." dazu, könnte In Preußen jeden Tag An
klage gegen jede braunschweigische oder sächsische Ztg. 
erhoben wirken, die in ihrem Anzeigentheil die tn 
Bcaunschweig und Sachsen bestehenden Landes-Lotterien, 
die in Preußen nicht zugelaffen sind, ankündigt. Es 
genügt, daß ein von Leipzig kommender Reisender in 
Berlin seine Zeitung im Waggon liegen läßt, um 
daraufhin gegen die letztere eine Anklage zu erheben! 
— Wir dächten, daß ein derartiger Zustand, der einen 
Hohn auf die deutsche Einheit bildet und an die Zeiten 
des seligen Bundes erinnert, deS deutschen ReichS 
unwürdig ist und unbedingt Abschaffung verlangt. 
Hierzu kommt im vorliegenden Falle, daß nicht die 
Expedition „Verbreiterin der Zeitung" ist, sondern — 
die Reichspost-Verwaltung. Dieser werden die von 
ihr verlangten Tausende von Exemplaren täglich ge
liefert; wohin diese bestimmt sind, weiß nur die Post, 
die sogar jede Auskunft über die Verbreitungsorte 
amtlich verweigert.

Heer und Marine.
— Der Generalfeldmarschall Graf v. Blumen- 

t h a l feiert am 30. Juli seinen 87. Geburtstag und 
gleichzeitig sein 70jähriges Militärjubiläum. Abge- 
sehen von seinen militärischen Titeln, deren höchsten er 
sich auf blutigem Schlachtselde erworben, ist der Feld
marschall Ehrenbürger der Städte Düffeldorf, Erfurt, 
Magdeburg, Stendal und Halle, Mitglied bet Militär
akademie zu Stockholm, Ehrenmitglied der Schwedischen 
Akademie der KriegSwiffenschaften, Dr. phil. der ver
einigte» Universität Halle-Wittenberg. Eme eigentliche 
Feier des Jubiläums findet nicht statt. Der Feld
marschall wird wegen seines hohen Alters und mo
mentan leidenden Zustandes niemand empfangen.

— Der Landrath in Peine (Pr. Hannover) hatte 
die zwangsweise Auflösung desKrteger- 
Vereins in Abbeusen verfügt, weil ein Mitglied sich 
als Socialdemokrat bekannt hatte und ein aus deffen 
Ausschluß au den Verein gestellter Antrag abgelehnt 
worden war. Auch der „Rath" des Landraths, frei
willig den Verein aufzulösen, war unbeachtet geblieben. 
Gegen die dann folgende Auflösungsversügung war 
beim Bezirksausschuß Klage erhoben mit der Begrün
dung, daß der Landrath zur Auflösung garnicht be
rechtigt, dies vielmehr Sache der Beztrksvereine oder 
des deutschen Kriegerbundes sei. Der Bezirksausschuß 
hat jedoch die landräthliche Verfügung aus Auflösung 
des Vereins bestätigt.

— Wie das »B. T." erfährt, wird der Stettiner 
»V u l c a n" in den nächsten Tagen einen festen Auf
trag für den Bau eines Panzerschiffes von 
10,000 Tonnen Tragfähigkeit für Japan erhalten.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Zum 30. Juli Abends ist eine 
Conserenz der ungarischen liberalen Partei einbe- 
rufen; auf derselben wird Ministerpräsident Baron 
Banffy weitere Borschläge zur Bekämpfung der Ob- 
struction machen und, wie verlautet, weitergehende 
Maßregeln beantragen.

— Die ungarische Krisis, welche durch die 
fortgesetzte Obstruktion der Oppositionsparteien verur- 
sacht ist, lastet schwer aui dem Gang der Regierungs
maschine. Die liberale Partei wird durch das Gerücht 
beunruhigt, Banffy habe in Jschl seinen Rücktritt an
geboten und als Nachfolger zur Erzielung eines 
modus vivendi mit der Opposition den Grasen Albin 
Csako empsohlen, eventl. die Auflösung des Reichstages 
beantragt. Von dem Grasen Andrassy werden die 
Kompromißverhandlungen eifrig fortgesetzt.

Frankreich.
— Der Minister des Aeußeren H a n o t a u x 

gab gestern ein Diner zu Ehren des Grasen 
G o l u ch o w s k i, an welchem unter Anderen Minister. 
Präsident Meline, Finanzmintster Cochery sowie die 
Botschafter Courcel, Combo» und Barrßre theilnahmen.

England.  , ,
— Das Oberbaus erledigte die Special« 

debatte über die Arbeiterunsalls- und EntschädigungS- 
bill, nahm jedoch nur die von der Regierung ge
nehmigten Abänderungen an.

Rußland
— Wie die „Nord-Ostsee-Zeitung" mittheilt, ist 

der erste Maschinist Strangmann vom Lübecker 
Dampfer .Hansa" In Libau unter dem Borwapd an 
Land gelockt worden, es lagere etwas für ihn bei der 
Zollbehörde. Aus Land gekommen, wurde er sestge- 
nommen und dann abgeführt. Strangmann soll schon 
seit längerer Zeit in Rußland verbotene socialistische 
und nihilistische Schriften eingesührt haben. Ver
gebens hat der Kapitän versucht, gegen Hinterlegung 
einer Caution von 6000 Mk. die Freilassung zu er
wirken. Er wurde in sehr schroffer Weise zurück
gewiesen. Die Angelegenheit ist von Libau der 
höheren Verwaltungsbehörde in Petersburg sofort ge
meldet worden. Auch auf den Maschinisten deS 
Lübecker Dampfers «Eltla", deffen Ankunft i» Libau 
zu erwarten steht, wird auS denselben Gründen ge

fahndet. Beide Männer sind in Lübeck verheirathet 
und haben eine zahlreiche Familie.

Niederlande.
— Das neue Ministerium Pierson hat 

sich in der am 24. d. M. gemeldeten Zusammensetzung 
konstitutrt. Die neuen Minister haben Dienstag Vor- 
mittag der Königin-Regentin im Schlöffe Het Loo 
den Eid geleistet.

Türkei.
— Nach einer Meldung der »TimeS" aus 

Constantinopel vom 25. d. M. nimmt ein Artikel der 
von den Botschaftern entworfenen FriedenS-Prälimt- 
narten Schiedsrichter bei jeder etwa auftretenden 
Meinungsverschiedenheit zwischen den griechischen 
und türkischen Bevollmächtigten in Aussicht. Die 
Frage der Räumung Thessaliens ist ebenfalls bereits 
geregelt. Die türkische Armee hat binnen 21 Tagen 
nach der Unterzeichnung des Friedens Thessalien zu 
räumen; nur TyrnavoS und einige andere i» die 
Grenzberichtigung nicht einbezogene Orte bleiben von 
den Türken besetzt, bis Griechenland die Kriegs« 
entschädigung abgezahlt hat.

— Eine in Athen eia gegangene Depesche auS 
Canea meldet: Der Commandant der türkischen 
Truppen aus Creta Dschevad Pascha stattete 
den Admiralen längere Besuche ab, die am Dienstag 
von den Admiralen erwidert wurden. Letztere er
klärten Dschevad Pascha, sie würden keinerlei Intriguen 
dulden. Dschevad wollte mit den Aufständischen tn 
Verhandlungen treten. Der Bischof Nicephorus er
widerte hieraus, die Aufständischen könnten nur durch 
die Admirale mit ihm in Beziehung treten.

Asien.
— In der Nacht zum Dienstag wurde das eng

lische Lager bei Malakand in Tschitral (Ost
indien) von den Eingeborenen ange
griffen. Aus englischer Seite wurden ein Lieute
nant gelobtet drei Stabsosfiziere und ein Lieutenant 
verwundet. Die Cavallerie verfolgt den Feind, welcher 
sich Dienstag früh zurückzog.

Bon Nah und Fern.
* Berlin, 27. Juli. Auf der Straße vor dem 

Postamt deS Potsdamer Bahnhofs e x p l o d i r t e 
heute um elf Uhr Vormittags beim Umtoben der 
Gepäckstücke von dem einen Postwagen in den anderen 
ein Gepäckstück. Der verladende Postbeamte wurde 
leicht verletzt. Die Ursache der Explosion ist noch 
nicht festgestellt, vermuthlich enthielt das Gepäckstück 
Feuerwerkskörper. Die Abendblätter melden, daß 
nach Ansicht der Behörde bisher keinerlei Anlaß bot* 
liege, die Explosion böswilliger Absicht zuzuschreiben. 
Die Adreffe des Packeis war bisher nicht festzustellen. 
Nach weiterer Meldung handelt es sich um die be
kannten Radsahrerbomben.

* Die Garantiefondszeichner der Berliner 
Gewerbeansstellnng von 1896 sollen 50 pCt. der 
garanttrten Summe nachzahlen, weigern sich aber und 
verlangen Rechnungslegung. Sie haben, wie schon 
kurz berichtet, eine Commission gewählt und diese er 
mächtigt, mit allen gesetzlichen Mitteln gegen den 
Arbeitsausschuß Vorzugehen, um ihn zur Rechnungs
legung zu zwingen. Zugleich soll die Commission be
fugt sein, alle Schritte zu thun, um etwaigen Klagen 
des Arbeitsausschusses auf Beitreibung der 50 pCt. 
der garanttrten Summe wirksam entgegenzutreten und 
zu diesem Zwecke ein Bureau zum gemeinsamen Rechts
schutz für die Garantiefondszeichner gegenüber solchen 
Klagen deS Arbeitsausschusses zu errichten.

* Ein Pistolenduell hat zwischen einem Reserve- 
Offizier und einem Referendar aus Northeim im 
Walde bei Mariaspring stattgesunden, bei welchem der 
Erstere an der Hand leicht verletzt wurde; die Ursache 
soll in einem Wirlhshausstreite zu suchen sein, der 
schließlich in Thätlichkeiten ausartete.

* Ein Meisterwerk der Handstickerei. Zur 
Zeit erregt in Frankfurt a. M. ein von einer Dresdener 
Dame, Fräulein Clara Ripberger, ausgestelltes ge
sticktes Bild Aufsehen. Dasselbe ist in Form und 
Farben die getreueste Copie, 1.96—2.65 Meter, der 
Sixtinischen Madonna. Die junge Dome hat, wie 
»Die Modistin" mittheilt, sechs Jahre mit außer
ordentlichem Fleiß und künstlerischem Verständniß an 
ihrem Werk gearbeitet und dasselbe vor Kurzem voll
endet. Bei der Stickerei ist die Technik der soge
nannten Nadelmalerei angewandt, die je nach Art der 
darzustellenden Personen oder Gegenstände flach oder 
etwas erhaben in Filoselleseide ausgesührt ist. 
DaS Ganze ist auf grober Leinwand gearbeitet, 
nachdem vorher die einzelnen Figuren daran! skizzirt 
waren. Große Schwierigkeit bereitete die Auswahl 
der Farben. Da die Seide nicht genau in den Farben 
des Originals im Handel ist. so mußten diese durch 
Mischung, ganz wie bet der Malerei, hergestellt wer- 
den, und zwar so, daß zwei Fäden verschiedener Farben 
zusammengedreht wurden. So ist z. S das Gewand 
des heiligen Syxtus durch Mischung verschiedener 
gelben Töne, die leichten Wölkchen und die Luft durch 
Zusammendrehen blauer und weißer Seidensäden her
gestellt. In kurzer Entfernung von dem Bilde macht 
es noch den Eindruck als habe die Hand des Malers 
mit feinster Pinselsührung dieses Werk geschaffen und 
erst bei näherem Hintreien vor dasselbe werden die 
einzelnen Stiche sichtbar. Kenner toxirten den Werth 
deS Kunstwerkes aus 60 000 Mk.

, * Ein schier unglaubliches Schildastückcheu
erzählt der bekannte pharmaz ut'sche Schrlllstcller 
Chemiker Dr. H. Heger In Wien. Wie eS im Sommer 
so oit tu Orten geschehe, wo nur Brunnenwasser zur 
Verfügung ist, sei in einem kleinen Alpendoise, dem 
Stammsitze eines alten Adelsgeschlechtes, kürzlich tt.nc 
llrine Typüuscpidemie ausgebrochen. Bon den Santläts 
behörden kam sofort an den Gemeindevorsteher der 
Auftrag, für entsprechende Desinfektion der Stühle 
TyphuSkranker zu sorgen, uns für diesen Zweck wurde 
ein halber Liter Kalkmilch für jeden Typhusstuhl 
empfohlen. Der gewissenhafte Bürgermeister des 
AlpendorseS (in Oberösterreich) entbot denn auch zwei 
Gemeindediener behufs Vornahme der erforderlichen 
Desinfektionen. Diese behandelten aber nicht die 
Stuhlgänge der Typbuskrankheiten mit der Kalkmilch, 
sondern dir Stühle (Sessel) der Wohnungen, und do 
auch unter der Dienerschaft des Schlosses Typhus älle 
vorkamen, so wurden auch die kostbaren Seidenmöbcl 
mit je einem halben Liter Kalkmilch bestrichen und 
ruinirt. So geschehen im Jahre 1897.

* Budapest 27- Juli. Im Reschitzaer Bergwerk, 
einer Domäne der österreichisch ungarischen S'.aatsbabn, 
fand eine große Erdabrutschung statt, durch 
welche mehrere Arbeiter verschüttet wurden. Ein 
Arbeiter blieb trotz sofortiger Hilie todt

* Fräulein Doktor. Ein Fraulein Mariska 
Simli aus Budapest, die als Doktor der Theologie 
und Redakteur der Budapester »Kulturzeitschrist" seit 
mehreren Tagen in Graz im Priesterkleide umherging. 
»Kulturintereffen" befürwortete und großes Aufsehen 
erregte, wurde wegen Betrügereien verhaftet.

lkittdesmord Einen unheimlichen Fund machten 
1 gestern gegen Abend spielende Kinder aus Schiffsholm 
: im Elbingfluffe. Die Kinder erblickten im Elbingfluffe 
: in der Nähe deS Users einen packetarllgen Gegenstand, 
i Sie zogen denselben aus Neugierde aus dem Waffer. 
> DaS Packet war durch einen Ziegelstein beschwert. 
■ Als man es öffnete, fand man in der zusammengenähten 
: Hülle (welche auS einem Kiflenbezuge bestand) die 
: "eiche eines Kindes, welche dem Anscheine nach noch 

nicht lange im Waffer gelegen hatte. Die Leiche war 
in einige Lappen eingehüllt. Ein Mann, welcher 
dazukarn, nahm den Jungen den Fund ab und machte 
be5.$m i[d Mittheilung. Jedenfalls ist das Wasser 
nach Velsenkung deS Leichnames bedeutend gefallen, 
so daß das Packet jetzt an die Oberfläche reichen konnte. 
D-r Stein, welcher daS Packet beschwerte, war ein 

^n derehemaligenZimmermann'jchen Chamott- 
steinsabrik., Meser Umstand dürste für die Emtttelung 
der unnatürlichen Mutter einen Anhalt geben Der 
Umstand, daß die Leiche noch nicht lange acleaen bat 
dürfte noch die Feststellung ermögliche», ob das Kind 
bei der Geburt gelebt hat und ob sein Tod auf ge
waltsame Weise herbeigesührt worden ist. Der Leich
nam wurde in das städtische Krankenhaus gebracht

Der erste Transport russischer Gänse von 
Eydtkuhnen nach Berlin passirte heute srüh unseren 
Bahnhof.

Netter Bruder. Der bereits vielfach vordestra te 
Arbeiter S. hat gestern in der Königsbergerstratze 
mehrere Damen angesallen. auch eine derselben be
droht. Als S« einen Polizeibeamten erblickte, entlief 
er und begab sich »ach einem in der Ziegelscheunstraße 
b-legenen Schanklokal, wo er sich Getränke, auch 
Cigarren verabfolgen liefe, worauf er ohne seine Zeche 
bezahlt zu haben, das Weite suchte.

Spurlos verschwunden ist der Ehemann der 
Frau Nteß, Niederstraße 30. Am Sonnabend Mittag 
ließ er sich die Mili ärpapiere geben, ging dann nach 
der Fabrik, arbeitete bis zur Lohnauszahlung und vet- 
dustete dann mit der Löhnung, ohne daß seine Frau 
einen Pfennig 6ttont. Er hatte sich mehrfach dahin 
geäußert, daß er fort auf See wolle. Ein anderer 
Grund, aus dem er seine Frau mit 3 Kindern ver
lassen, liegt nicht vor, da beide in gutem Einvernehmen 
gelebt haben. Die Frau steht jetzt mittellos da.

Verhaftet. Aus der zu Spittelhof gehörigen 
Lehmtoule waren in letzterer Zeit e ne Menge Bretter 
gestohlen. Ein Theil derselben ist in bereits zer
kleinertem Zustand bei dem Arbeiter A. vor
gesunden worden. Jedenfalls dürste ihm das Holz 
theuer zu stehen kommen.

Wochenmarktbericht Bei der regnerischen 
Witterung zeigte der heutige Wochenmarkt nur einen 
recht schwachen Verkehr. Butter und Eier waren aus 
dem Friedrich Wilhelmplatz nur wenig vertreten. 
Erstere kostete das Pfund 0,95—1,00 Mk., letztere die 
Mandel 75 Pig. Kirschen waren sehr viel vorhanden 
und wurden pro, 2 Liter mit 25—30 Psg. bezahlt; 
auch an Beerensrüchten war kein Mangel, ebenso nicht 
au Kochobst. In der Poststraße waren recht viele 
Wagen mit Kartoffeln auigesahrcn und wurden pro
5 Liter mit 25—30 P'g. abgegeben. Recht stark war 
der Fijchmarkt mit frischen Fischen, namentlich mit 
Aalen, beschickt und wurde hier eine große Kauflust 
wahrgel-ommen, auch an Wucherwaaren war kein 
Mangel, doch wurden hierfür immer verhältnißmäßig 
hohe Preise gefordert. Die Preise für Fleisch waren 
unverändert. Auf dem Getreidemarkt waren nur zwei 
kleine Fuhren Heu, im Gcsamwtgewicht von 7 Cir-, 
zum Preise von 1,40 Mk. pro Ctr. zum Verkauf gestellt.

Aus Kahlberg schreibt man uns: Bei herr
lichem Wetter würd-.' gestern ein Kinderfest 
Vcranstaltet, welches olle« Theilnehmeru lange Zeit in 
angenehmlr Erinnerung bleiben w rd. Am „Hotel 
Walfisch" versammelten sich die Kinder, um in langem 
Zuge — voran moürbch die Babetopelle — durch die 
Anlagen nach ter V gelwiese zu marsch >en. Der Zug 
bot einen eigenartigen, fesselnden Anblick. Die Mädchen 
mit zierlichen Kränzen im Haar, die Knaben nnt 
Sträußchen im Knopfloch — Alle m Sonntagsstaat 
— auf den Gesichtern lachenden Sonnenschein - so 
gingS nach dem Takte der Musik durch das idyllische 
Kahlbera und es war nicht zu verwundern, daß die 
barmloie Freude der Kinder sich auch aui die Erwachsenen 
übtttrug so daß Viele dem Zuge folgten. Aus der 
Vogelwiese wurden baun Spielchen arrangirt und das 
Jauchzen und herzliche Lüchen der Kleinen bewies, 
daß sie diesem Theil des Programms besonderes Ge
fallen entgegenbrachten. Herr Erster Stoatsanwalt 
Schütze aus Elbing richtete dann an die Theil- 
nehmer des Kinderfestes eine herzliche Ansprache, in 
welcher er zunächst den Gruß des Herrn DircktorS, 
Hauptmann Berndt, an die Kleinen übermittelte und 
ihnen ans Herz legte, allezeit Gott und die El ern zu 

I « ln' khren und ihrer nie zu vergessen. Das 
i Hoch auf den Kaiser, in welches die Ansprache aus- 
I klang, fand begeisterten Beiiall und das .Hell 
Dir im Sicgerkranz" klang aus Den Kehlen
der Kleine mit rührender Freudigkeit Bis 

Uhr liefe man die Kinder beim Spiele sich 
y »tuu.Hrutlu tni,! tummeln, bann wurde zum Sammeln geblasen und 
Schichansche Werst. Das auf ler Schichau'.chen Sein Badegast begrüßte d e Kinder mit „Mahlzeit!", 

*? »A-. o — muu tut t;waS «in allgemeines Gelächter hervorrlei. Er sagte
‘ ihnen, dafe sie nun zum Essen gehen und um 8 Uhr 

am Walfisch fein sollten, von wo dann der Fackrizug 
beginnen würde, welcher sich bis auf das Belvedere 
bewegen sollte, wo dann für die „Blüthen und 
Knospen" ein kleiner Tanz abgehalten werden 
würde. Mit »Wohl bekomm's Abendbrot!" schloß 
der Herr unter dem Jubel der Kleinen, welche schon 
vor der Zeit von den Genüffen deS Abends schwärmten.

Fahrpreisermätzigung zur Theilnahme an 
der Enthüllung von Kriegerdenkmälern Zur 
Theilnahme an der Enthüüungsfeier o> 8 Denkmals 
zu Spichern für die im Kriege von 1870/71 gefallenen 
Angehörigen des Grenadier-RegimentS Nr. 12 am
6 August und eines Denkmals bei Metz für die An-

... Z"~ *“L"* * .... „ _..i
18. August d. Js. wild den ehemaligen Angehörigen 
dieser Truppenlheile, die ihre frühere Zug-Hörigkeit 
zu den letzteren durch Vorlage des Militärp-'ss s oder 
einer Bescheinigung des zuständigen Landwehr B-zirks- 
Kommandos nachweisen, aus der Hin- und Rückreise 
und zwar in der Zeit vom 2. bis 11. August, bezw. 
vom 14 bis 23. August aus den Preußischen S'aats» 
bahnen die Fahrt in 3 Wagenklasse aller Züge gegen 
Lösung von Milliärsahrkarten gestattet. Bei Benutzung 
von V-Zügen ist die tarifmäßige Platzgebübr zu ent
richten. Die Vergünstigung wird nur für den Eisen
bahnweg gewährt, für den bfe Fahrtorten im gewöhn
lichen Verkehre Gültigkeit haben. Die Fahrt kann auf 
der Hin- und Rückreise je einmal unterbrochen werden. 
Aus jede Karte werden 25 kg Freigepäck bewilligt.

Dienstkleidung der Staatseifeubahnbeamten. 
Durch königlichen Erlaß ist sämmtlichen zum Tragen 
der Dienstkleidung verpflichteten Beamten — mit 
Ausnahme der bei der Abfertigung von Personen» 
zögen beschäftigten Stationsbeamten — gestattet worden,

* PeterSbnrg 27. Juli. Die „Nowoje Wremja" 
meldet aus Simferopol: Ein entsetzlicher Platz
regen setzte Feodosia und Kertsch unter 
Wasser. In den tiefer gelegenen Gegenden beider 
Städte wurden die Magazine und Häuser überschwemmt 
und in Kertsch Häuser sortgeriffen. In Feodosia 
wurde die Verbindung mit dem Bahnhöfe unterbrochen.

* Brüssel, 25. Juli. Ein spaßiger Vor
gang, spaßig wenigstens für die Unbehelligten, hat 
sich, so berichtet heute die „Jndöp. beige“, in einem 
großen Gasthose am Brüsseler Südbahnhose zugetragen. 
Achtzig Reisende, meist Ausländer, welche die Aus
stellung besuchen wollten, waren im Gasthofe abge
stiegen. AIS gestern früh sich mehrere Reisende ihre 
Stiefel, die sie deS Putzens wegen aus dem Flur 
niedergestellt hatten, anziehen wollten, waren sie ver
schwunden. Sie schlugen Lärm, der Wirth eilte h- rbei 
u«d es ergab sich, daß der Hausdiener in der Nacht 
mit allen achtzig Paar Stiefeln und Schuhen durch- 
gegangen war! Der Gasthossbesitzer mußte aus 
Brüssel Schuhmacher kommen lassen und auf seine 
Kosten den Reisenden neues Siirfelwerk liefern, zumal 
viele Reisenden nur ein Paar Stiesel aus die Reise 
mitgenommen hatten.

* Philippopel, 27. Juli. (Prozeß Boitschew.) 
Der Staatsanwalt Bernko beantragt gegen Novelle 
und Wassiliew die Todesstrafe wegen 
vorsätzlichen Mordes. Als erschwerender Umstand 
gelte für Novelle seine Stellung als Chef der Sicher
heitspolizei, als mildernder Umstand für Wassiliew 
seine Stellung als Untergebener gegenüber den Auf
trägen des Novelle Der Unterstaatsanwalt Radchiew 
betrachtet N i c o l a B o i t s ch e w als des Mordes 
nicht schuldig und entwickelt Gründe für die 
volle Schuld des Rittmeisters D e t s ch k o 
Boitschew. Darnach wird die Sitzung unter
brochen.

* «in Raub der Flamme» ist in der Nacht
zu Sonntag daS Sommertheater im Ramonapark zu 
Paducah, einer Stadt von 12—15000 Einwohnern im 
Staate Kentucky, geworden. Die Vorstellung sollte in 
wenigen Minuten zu Ende gehen. Ein Schlußstuck, 
das mit einem Feuerwerk verbunden war, hatte bereits 
begonnen; ein Feuerwerkskörper traf mehrere Darsteller 
auf der Bühne und setzte ihre Kleider in Brand. Die 
Darsteller wurden vom Schrecken ergriffen, ebenso die 
etwa 600 Personen starke Zuhörerschaft, die sich in 
größter Eile und in fürchterlichem Gedränge nach den 
Ausgängen drückte. Frauen und Kinder wurden nieder
getreten. Das ganze Gebäude flammte bald auf, und 
ehe alle Zuschauer hinausgelangen konnten, fiel das 
Dach auS Theerpappe auf die Bedrängten. Die ersten 
Nachforschungen auf der Brandstätte ergaben 5 gänzlich 
verkohlte Leichen. Zwei Kinder werden vermißt, 150 
wurden verletzt. In einer halben Stunde war das 
ganze Theater in Asche verwandelt, die Feuerwehr war 
hilflos. ________

Lokale Nachrichten.
Elbing, 28. Juli 189?.

Muthmatzltche Witterung für Donnerstag, den 
29 Juli: Wolkig, ziemlich kühl, windig, Strichweise 
Regen.

Zu den Kaiserbesuch - Gerüchten wird der 
„D. Ztg." nach zuverlässigen Informationen an zu
ständiger Stelle Folgendes au8 Berlin gemeldet: Die 
Mittheilung einiget Blätter, daß die Panzerflotte mit 
der Kaiseryacht „Hohenzollern" auf der Rückfahrt von 
Kronstadt bittet nach N e u s a h r w a s s e r laufen 
werde, erscheint bisjetztnochungewiß. Nähere 
Dispositionen stehen noch suS, da die Entscheidung 
des Kaisers abgekartet werden muß.

Cireus. In der Sängersesthalle wird in diesen 
Tagen ein Cltcus sein Domizil auffchlagen vnb am 
Sonnabend die Vorstellungen eröffnen. Der Circus 
nennt sich „CircuS Ducaudrr" und verfügt über ein 
zahlreiches Pferde- und Artistenmaterial. Einer Re- 
valer Zeitung zufolge dürfen wir erwarten, hier nach 
langer Zeit wieder einmal gutes Pferdematerial und 
gut reiten zu sehen, während die Gesellschaften, die in 
den letzten Jahren hier waren, den equestrischen Theil 
zu Gunsten irgend welcher Specialitäten meistens stark 
vernachlässigten. Das Unternehmen gehört zwei 
Brüdern, die aus Südschweden stammen und beide in 
der schwedischen Garde gedient haben.

Stenographie. Nachdem die „Vereinfachte Steno
graphie" (System Schrey) sich in Ost und West- 
preufeen immer mehr und mehr verbreitet hat und in 
vielen Städten die Anhänger dieser vorzüglichen, ein
fachen Kurzschrift sich zu Vereinen zusammengeschloffen 
haben, ist vom Club für V. St. Königsberg " 
angeregt worden, demnächst einen „Allpreufeffche 
Unterverband" für „Vereinfachte Sten^raphie zu 
gründen. Die meisten Vereine Ost- und W> stpreußenS 
haben bereits erklärt, dem zu gründenden Unterverbande 
beilreten zu wollen, und werden zu dem in AuSstcht 
genommenen offiziellen Gründungstage, den 6. oder L 
7. November er., in welcher Zeit der Königsberger ( 
Club auch sein 8. Stiftungssest feiert, ihre Vertreter 
nach Königeberg entsenden.

Werft^erbaute Torpedoboot 8. 82 wurde"'vorgestern 
von hier nach Pillau übergeführt, von wo aus das 
Torpedoboot seine Probefahrten machen wird. Es fft 
dieies Torpedoboot das erste der durch die deutsche 

soll. Die Geichwindigk-it dieser Topedovooier be
trägt 25 Knoten die Stunde.

Unfall In dem gestern um 11 Uhr nach M!S- 
walde adgelasfenen Perso-enzuge trug sich zwischen 
Elbing und Efchenhorst ein eigenartiger Unfall zu. 
Der Besitzerssobn Pauls aus Msrkukhof befnnb sich 
an der Thür deS Vorraumes cineS Wagens III. Klaffe,   ,
(der Wagen selbst war sehr stark besetz). Insassen. J gehörigen deS Rheinischen Jäg-rbataillons Nr. 8 am 
des Wagens bemerkten mit einem Male, wie PaulS *° —a *> den ebemntln-»
aus dem Wagen fiel. Man wollte den Zug zum 
Stehen bringen, doch eS war weder eine Noihleine 
noch eine Dampsbremse vorhanden. Als man in 
Eschenhorst ankam, wurde von dort aus die Stativ- 
Elbing telegraphisch von diesem Unfälle benachrichtigt. 
Es wurde die Strecke abgesucht und man fand Pauls 
mit nicht unerheblichen Verletzungen. Welcher Art 
diese Verletzungen waren, konnten wir nicht eriahren; 
man sprach von einem Armbruch rc Ueber die Ursache 

.des Hinausiallens bat noch nichts festgestrllt werden 
können. Bahnarbeiter wollen gesehen haben, daß 
Pauls die Thür während der Fahrt geöffnet hatte.

Unterschlagung. Der in der Fuhrgaffe wohn
hafte Schneider G.. gegen welchen bereits ein Ver
fahren wegen Unterschtogung schwebt, hat sich wiederum 
des gleichen Vergehens schuldig gemacht. G. hatte 
von einer Eigenthümerfrau einen Anzug zur Um
arbeitung erhalten, hat denselben aber anderweit ver
pfändet.



Telegraphische Börsenberichte.

100 Liter

Rotterdam, 28. Juli. Der „NIewe Rotterdam- 

CL1CHE

sche Courant" meldet, daß ein SchiffSkapitLn auf dem 
Spitzbergen-Meere einen fremdartigen Gegenstand ge-

Faß.
42.50 A Bries
42.50 A Brief
42,20 A Geld
41,80 A Geld

119
84

130
115
130
130
103
248

Wir suchen zum Antritt per 1. Sep
tember event. 15. September einen tüch
tigen

28 |7.
103 90
103 90
97,70

103,90
103.90
98.20

100.40 
100,30
104 9) 
104 50 
170 45 
216 20
9080
66,80
94.20

207.40
121.90

Gegenstand wurde unter 69« 38' nördlicher Breite und 
35<> Z4' östlicher Länge gesehen. Der Kapitän ver
muthet, daß es ein Theil des AndrSe'schen 
L u s t s ch t f s e s gewesen sei.

London, 28. Juli. Das Unterhaus verwarf nach 
lebhafter Debatte, in deren Berlouf Chamberlain eine 
längere Rede hielt, den Antrag Stonhope, über die un
genügende Thätigkeit des Süd-Asrika-Ausschusses das 
Bedauern auSzudrücken sowie Hawksley zur Vorlegung 
gewisser Telegramme vor das Unterhaus zu laden, 
mit 304 gegen 77 Stimmen, sowie einen Unterantrag, 
den zweiten Theil deS Antrags Stanhope anzunehmen, 
mit 333 gegen 74 Stimmen.

London, 28. Juli. (Unterhaus.) Bei der Er
örterung des Marinebudgets erklärt der erste Lord 
der Admiralität Goschen, es bestehe die Absicht, den 
Bau der !ür dieses Jahr vorgesehenen Kriegsschiffe 
zu beschleunigen. Außerdem würde in einem Nach
tragsetat i Million Pfund für weitere Schlffsbauten 
beantragt. Die Richtung anderer Länder gehe dahin, 
sehr starke, große Kreuzer zu bauen, die im Falle eines 
KriegeS die Verbindungen Englands bedrohen würden. 
England sollte daher eben so mächtige Kreuzer haben, 
um diesen zu begegnen. Der Nachtragskredit bezwecke, 
dem weiteren Schiffsbau anderer Nationen durch den 
Bau neuer Schiffe und durch die Beschleunigung des 
BaueS der bereits begonnenen Schiffe zu begegnen. 
Es werde beabsichtigt, sehr schnelle Kreuzer zu bauen, 
die geeignet seien, sich an Gesechten zu beteiligen und 
die Verbindungslinie Englands zu schützen, außerdem 
sollten von dem Nachtragskredit 60000 Pfund sür 
4 neue Torpedozerstörer verwendet werden. (Die 
Schraube ohne Ende!)

Moskau, 28. Juli. Bet einer Feuersbrunst aus 
dem Büterbahnhos der Kasanischen Bahn verbrannten 
300 Waggons mit Getreide, mehrere Waggons mit 
anderen Gütern, ein Schuppen mit Manufacturwaaren 
und 100 leere Waggons.

Philtppopel 28. Juli. (Prozeß Boitschew.) Der 
Slaatsanwalt beantragt gegen den Rittmeister 
Detschko Boitschew die Verurtheilung wegen 
vorsätzlichen Mordes unter erschwerenden Um
ständen, gegen Nicolo Boitschew wegen Theilnahme 
und Vorschubleistung unter Zubilligung mildernder 
Umstände.

Madrid, 28. Juli. Aus dem Bahnhof von 
Arcadtlla hat ein Zusammenstoß zweier Züge statt« 
gesunden, bei welchem 13 Personen verletzt wurden.

<7llurtriri
Ikmectononcen uJ^eü-Courant» 

l^abrik
IVBer/inSKM IW i 8 < lRitterstr.ti.

Junge Kellnerin 
mit guter Garderobe sofort gesucht.
J. Hildebrandt, Herrenstraße 34.

ßM" Ein iitöbl. Zimmer TB8 
mit voller Pension zu vermiethen. Näh. 
Jnn. Mühlendamm 13, i. Cigarrengesch.

Elmnger Standesamr.
Vom 28. Juli 1897.

Geburten: Händler Gustav Kling 
T. — Fabrikarbeiter Heinrich Kühn T.

Eheschließungen:Restaurateur Her
mann Zahn-Elb. mit Jda Guhl-Elb.

Sterbefälle: Arbeiterfrau Heinriette 
Jordan, geb. Borowski 42 I. — Drechs
lermeister Albert Friedrich 62 I. — 
Schmied August Lehmann S. 3 T. — 
Schuhmacher Julius Mäding T. 8 M.
— Arbeiter Theodor Motzki T. 2 M.
— Schlosser Andreas Borowski T. 10 T.

Znckermarkt.
Magdevurg, 27. Juli. Kornzuckrr exkl. von 92 7o 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,20—9,45. Nachproduktc exkl. - o i 
75% Rendement 7,10. Stetig. — Gemahlene Raffi
nade mit Faß 23,25. MeliS 1 mit Faß 22,50. Ruhig.

COIIPEE-
Schrecken

Schulz, AM«rn-Kerw.
Nengrabia.

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 50 loco ...........................................
Spiritus 70 loco  

Die Verlobung meiner Toch
ter Annemarie mit dem 
Kaufmann Herrn Paul 
Schacht, Elbing, beehre 
ich mich hiermit anzuzeigen.

Elbing, den 27. Juli 1897.
Marie Lotzin 

geb. Carl.

J. Rawraway,
Angerburg

wird von zuständiger Stelle mitgetheilt, daß weder 
dem Wortlaut noch dem Sinne nach eine ähnliche 
'leußerung in maßgebenden Kreisen gefallen sei.

Bremen, 28. Juli. Gestern Abend 7% Uhr brach 
in den Mühlenwerken von Erling, welche in unmittel
barer Nähe des Freihafens gelegen sind, ein großes 
Feuer aus, so daß die Getreidemühle sowie zwei be
nachbarte Häuser vollständig zerstört sind. Auch große 
Mehl- und Getreidevorrälhe wurden vernichtet. Un- 
glückssälle von Personen sind nicht vorgekommen. Der 
Materialschaden ist sehr bedeutend.

Köln, 28. Juli. Der „K. Ztg." wird aus Berlin 
von gestern geschrieben: Ueber den Fortgang der 
Friedens-Unterhandlungen lausen 
augenblicklich die verschiedensten Meldungen durch die 
Prefle. Richtig an ihnen dürfte sein, daß die Ver
handlungen seit einigen Tagen ein schnelleres und 
Erfolg versprechenderes Aussehen angenommen haben- 
Die Grenzsrage ist bis auf die Feststellung technischer 
Einzelheiten, die an Ort und Stelle geregelt werden 
soll, erledigt, und auch die Frage der Kriegsent
schädigung ist dahin entschieden worden, daß den 
Türken etwa 4 Millionen türkische Pfund zu
gebilligt werden; dagegen herrscht noch keine 
Uebereinstimmung über die Geldbeschass- 
ung. Der Standpunkt mehrerer Mächte, unter 
ihnen auch Deutschland, geht nun dahin, daß die 
Räumung Thesialiens nicht eher verlangt werden 
kann, als bis die Kriegsschuld beglichen oder in 
unavsechtbarer Weise verbürgt ist. Bei der heutigen 
Finanzlage Griechenlands scheine es ganz ausgeschloffen, 
daß es eine, die sofortige Abzahlung gestattende An
leihe ausbringen könnte. Diese wird nur durch die 
Bürgschaft der Mächte ermöglicht werden können, und 
daß dazu zum Mindesten in den constitutionell 
regierten Staaten wenig Neigung vorhanden ist, ist 
wohl außer Zweifel. Für Deutschland und den 
deutschen Reichstag die Frage stellen, heißt sie ver
neinen. Falls also die Begleichung der Kriegsschuld 
in einer Zahlung ausgeschlossen ist, so muffen sür 
Theilzahlunge» Bürgschaften gezogen werden, die nach 
der Auffassung eines Theiles der Mächte, darunter 
Deutschland, nur in einer internationalen Controlle 
zu finden sind. Niemand kann der Türkei zumuthen, 
daß sie auf kriegerische ZahlungSversprechungen hin 
ihr Psand, Theffalien, aus der Hand geben soll. 
Sollte eine solche Bestimmung, welche in irgend 
einer, aber nur ganz unanfechtbaren Weise die Zah
lung an die Türkei verbürgt, nicht in den FriedenS- 
Vertrag ausgenommen werden, so dürste es wohl frag
lich werden, ob die deutsche Regierung glauben wird, 
dem Sultan die Annohme eines Vertrages empfehlen 

l i ii Fnitnen hoffpu <X‘)nrfhh*thriinri hnn nrfpfhMrfwr (Siiilln

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von 1,20 in Brief

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W. 

Frobenstraße 26.

Königsberg, 28. Juli, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L % excl. ~ "

Loco nicht contingentirt...........................
Juni................................................................
Loco nicht contingentirt
Juni................................................................

Börse und Handel.
Glasgow, 27. Juli. sSchlußkurse.s Mixed numbeis 

warranteS 43 sh 11 d. Ruhig.

Nachm.
27.17.
104,00
104 00
97 70

104 00
104 00
98,30 

100,4i 
100,30
104.90 
104 40 
17045 
21610
89,70
67 40
93 90

208 00
121.90

TpirttnSmarkt.
Danzig, 27. Juli. Spiritus pro 

kontingentirter loco 60,00 bez., —Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 40,20 bez., —Gd.

Stettin, 27. Juli. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 40,60, loco ohne Faß mit — A Konsum- 
steuer .

A

166
162
130
124

mit guter Handschrift für Abtheilung:
Seilerwaaren n. Eisenkurzwaaren 
sucht zum baldigen Eintritt

Carl Steppuhn,
„Alte Börse".

Seltene Kaufgelegenheit
3 Billenhäuser 

in Zoppot, herrliche Lage, nahe Bahn
hof und See, nebst Garten rc.,zu
sammen für 10000 Thlr. be, 2000 Thlr. 
Anzahlung, krankhettshalber sofort zu 
verkaufen. Auf Wunsch erhalt Käufer 
nebenbei eine Assekuranz-Generalagentur. 
Zur Besichtigung ladet ein Subdireetor 
Kein, Ostseebad Zoppot, Haffner- 
straße 4, neben dem Sanatorium.

Zum Vertrieb eines Special - 
Artikels wird ein

junger Mann
gesucht.

Meldungen unter Chiffre M. 100 
in der Expedition dieser Zeitung erbeten.

* garantirt reinen
Blütenhomg, 
nur feinste Tafel- 

sorte, pramiirt, versend, d. 10-Pfund- 
« zu Mk. franeo, dito 

feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franeo.

Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
ChloPpenburg(Großh. idenburg).

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

41,70 A
A

Ein Lehrling
mit den nöthigen Schulkemttnissen findet 
von sofort Stellung in

ü. Gaartz’ Buchdruckern.

1 Knecht und 1 Arbeiter 
können sich melden Pfarrhäuschen.

vorzüglichen Weizen- und Rübenboden 
(»/, Acker, Vi Wiese), stelle ich Krank
heit wegen mit vollem Inventar zum 

Verkauf.
QuürinLz^Klettendorf. 

MrwOrWürKimerstg, 
sichere Brodstelle, sehr gut. Inventar, 
Fuhrwerk, zu verkaufen. 4000 Mk. bei 
nicht zu großen Ansprüchen, nachweislich 
bequeme Lebensstell. Kmntnisse nicht erf. 
Anfangs kann jetziger Besitzer im Gesch. 
bleiben. Offerten unter K. 10 postl. 
Bromberg. _____________

jar* Tüchtige -MV

Keine Schhung
Klettendorf bei Altfelde, 56 V, §ectar j nicht unter 17 Jahren als Eleven, 
varrüalicken Weizen- und Rübenboden > UltWWmJKt

Abhanden gekommen ist 
gestern auf dem Kahlberger 

Dampfer ein Portemonrtaie mit 
1S Mk. und S Schlüsieln. Da es 
doch einen armen Menschen betrifft, so 
ersuche ich Denjenigen, der es gefunden, 
zurückzuerstatten. Fund-Diebstahl wird 
auch bestraft, falls es tyr Betreffende 

"id,‘ Schmidt.

Kahlbcrg.
nung zu vermiethen.

Näh. Jnn. Mnhlend. 34 pari.

2 AilttMl»!» nebft Küche, Keller,
Ä ^lMMr Bodenkammer, 2 Tr. 

ä» vermlethen Lg. Heil. Geiststr. 10.

Danzig, 27. Juli. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Wetzen. Tendenz: Unver.

Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellvunt .................................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ heÄunt......................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Unveränd.

inländischer...........................................
russisch-polnischer zum Transit . .
RegullrungSprei» z. freien Verkehr .

Gerste, große (656—680 g).....................
kleine (625—660 g) ......

Hafer, inländischer...........................................
Erbsen, inländische

„ Transit
Rübsen inländische . . ....

  öi« Berlin, 28. Juli, 2 Uhr 25 Min. 
(eben habe. Ein Schiff konnte es nicht sein. Der | ReichSanleih?.^

3i/j pCt. „ „ ....

4 pCt. Aeußische ÄnsolS .... 

3i/i PCt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
3i/i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3i/i PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten  
Russische Banknoten..........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit................................
Marirnb.-Mlawk. Stamm-Pr r tät n.

Plisiilkltrilk
findet per sofort gute Stellung bei

B. Leflkowitz,
Bromberg.

Verkäufer 5S 
für die Manufaktur- und Herren- 
Artikel-Abtheilung. Offerten mit 
Zeugnißkopie, Bild und Ansprüchen. 
Waarenhaus G. Aron & Cie., 

Hanau a. M

Einen tüchtigen

Verkänler
suche ich für mein Modewaare«- «. 
Konfektions-Geschäft zum baldigen 
Eintritt.

Mslhlergkselltn
finden sofort dauernde Beschäftigung. ! gy 2 W-Hnn„gc,t H 

G. » J. Müller. zu vermiethen Wasserstraße 69,

auch im Winter an Stelle deS Obe»ockS eine Joppe

Stemivelvgilbtiakeit der Gesundheitsatteste
Mr MiUtäranwärter Der Finanzminister hat aus- 
Sttprbchen daß die von Medtzinalbeamten (Kreis- 
vbvstkern" rc? für Mili-Anwartcr ausgestellten 
GttundbeitSatteste in Gemäßhcit des Stempelsteuer- 
S m U Juli 1896 einer Stempelsteuer von 
l S fflQtirt nnk1rroorfen sind, die der Militäranwärter 
Mßer den "an "n Mediz nalb.^^n sür das Attest 
an sich zu entrichte"?'" Gebühren zu zahlen hat. In 
der Minlsteriolversugung ist gesagt, daß, da das 
Gesundheitsattest den Zweck hat, die Privatintereffen 
des Militäranwärters zu fördern, die Stempelsteuer- 

valür eintreten muß.
Manöverbriefe Für die regelmäßige Besörderung 

und pünktliche Zustellung der an die O-fiziere und 
Mannschaften der Manövertruppen gerichteten Post
sendungen ist es dringend erforderlich, in den Auf
schriften der Briefe rc. außer dem Namen und dem 
Dienstgrad des Empfängers auch den Truppentheil 
(Regiment, Bataillon, Kompagnie rc.), sowie den 
ständigen Garnisonort des Truppentheils anzugeben.

Zahlung von Gehältern und Pensionen.
Die am 1, August sälligen Gehälter und Pensionen 
werden von den Staatskassen bereits am Sonnabend, 
den 31. Juli, gezahlt. Die Zahlung der am 1. Au
gust fälligen Wtnwen- und Waisengelder oder sowie 
der Unterstützungen erfolgt am 2. August.

Vermischtes.
— Bom „Humor des Auslandes" bietet die 

„Jugend" einige Perlen: Auch eine grauen frage. 
Mit 20 Jahren: „Wer ist er? — Mit 30 Jahren. 

gnng ha? er?" — Mit 40 Jahren: „Wo ist er?
' HauShe» (in vorgerückter Stunde als die Gäste, 
lauter sehr gute Bekannte, nicht ausbrechen wollen): 
„Und nun ersuche ich Sie, meine Herrschaften, aus 
mein Wohl den Saal zu leeren."

Arzt: „Nun, tote haben Sie die letzte Nacht ge
schlafen? Haben Sie meinen Rath befolgt und zu 
zählen angesangen?" — Patient: „Gewiß, ich zähste 
bis 18 000." — Arzt: „Na, und dann sind Sie ein- 
geschlafen?" — Patient: „Nein, dann war es Zeit 
zum Ausstehen!"

In einer französischen Uebersetzuug des „Faust" 
heißt es sür: „Wie sie kurz angebunden war, das ist 
nun zum Entzücken gar!": sa Courts robe 6tait 
ä ravir. Heiße Magister, heiße Doctor gar: (Je 
m’appelle le docteur Gar.

Telegramme.
Berlin, 28. Juli. Wie nunmehr sestgestellt ist, 

handelte es sich bei der gestrigen Explosion am Pots
damer Bahnhöfe lediglich um eine solche von 600 Stück 
sogenannter Radfahrerschreckschüffe. Vermuthlich ist 
die Explosion durch starkes Auswersen des be!r?ffenden 
Packetes oder durch Auffallen eines anderen schweren 
Gepäckstückes verursacht worden.

München, 28. Juli. Gegenüber der Erklärung 
des Dr. Sigl in Psoffenhosen, man wünsche an sehr | zu können, dessen Durchführung von griechischer Seite 

hoher Stelle, daß eS ihm gelinge, das Centrum zu | mehr als unwahrscheinlich ist. 
spalten und eine wahrhast baierische Partei zu bilden, * “

Donnerstag 
bleibt mein Geschäft einer Fest
lichkeit halber geschloffen.

M. Räder,
Zur gest. Kktuhliing! 

Der Hochzeittzfeier wegen bleibt 
mein Geschäft den 28. d. 
Mts. tagüber geschloffen. 
H. Zahn, Johannisstraße.

HSrtltlkAWrt Villa Moischewitz
$lUylUriy. Wohn, zur 2. Saison 
zu vermiethen. Näheres daselbst.

Auswärtige 
Familiennachrichten

Verlobte: Frl. Johanna Knaust-Grau- 
denz mit Herrn Otto Worm-Graudenz

Geboren: Herrn Max Hagendorff- 
Danzig T. — Herrn Louis Salomon- 
Gr. Leistenau. — Herrn G. Kaulbars- 
Lichtenfeld Opr.

Gestorben: Frau Elisabeth Harwart, 
aeb Grunwald-Frauenburg. — Herr 
Kaufmann Herrmann Krüger-Danzig. 
Herr Eisenbahnbetnebssekretar Herr
mann Nelius-Danzig. — Herr Rech- 
nungsrath August Bartsch-Kömgsberg. 
Frl. Maria Binder-Königsberg. — 
Herr Bauunternehmer Andreas Funk- 
Allenstein. — Frau Amalie Böhm, 
geb. Pawlick-Sybba bei Lyck.

Bürgerressource.
Donnerstag, den SS. d. Mts.:

Concert.
Anfang 4*/i Uhr Nachm.

Der Borftand.

Wrrkmeisterverein.
Sonnabend, den 31. Juli d. Js.:

Kersammlmgu. Imilienakend
in »Bellevue<(.

9KT Anfang 6% Uhr. -Wß

Faeturen, 
Rechnungen, 
W-eworanden, 
Aviskarten, 
Briestöpft re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in eortkfahrgem Druck

GaaPtz-
Elbing. Buch-und Kunstdruckerei. 

Stereotypie.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausechank von Höcherlbräu. Ein tüchtiger

Verkäufer 
der auch Schaufenster dekoriren muß, 
findet in meiner Tuch-, Manufaktur- u. 
Modewaaren-Handlung zum 15. August 
Stellung. Bei Bewerbungen erbittet 
Photographie und Gehaltsansprüche.

A» Jacohy,
Rastenburg Ostpr.

Für hiesige mit Entschaler und be
weglicher Bottigkühlung versehene Bren
nerei suche zum 15. Oktober wieder einen 

jungen Mann

Verlobte.
38753549



fic 10.0

cß&nno S'amuj

Hannover.

1.55, 1.75,
2.10, 2.65
2.95, 3.10

beste Satin- und Serge-Stoffe, moderne 
Stöcke, Schleifengarnitur, für

Colcnialwaaren-, 
gelieatessen-, zd 
Südirtieht- ti.

Auf der Durchreise von Rußland 
zur Stockholmer Ausstellung.

WO Personen. 60 Pferde.

MM" Reue "AM

Dill-Gurken
Adolph Kellner Nacht.

Zk Maschinenöle! 
Wagenfett!

■ vorzüglichster Qualität, billigst. ■ 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wafferstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in Dauzig, 
Brodbänkengasse Nr. 24,

_eine

Privatklinik für Frauen. 
Dr. mad. Adolf Wisselinck, 

S-eeiaiarzt für Franenkrankheiten und Geburtshilfe.

Hemn-Resevschime,
Qual. Satin, CrZpe de chine, Halbseide, für Haltbarkeit 

2 Jahre Garantie.

Königsberger

Sonntsgs-Ln^eiger^
Aamm-RtSknslhirme,

1.75, 1.95, 2.10 
DWkn-Rrgenslhnmr,

haltbarste Satin- u. Zanella-Qual., hochfein. 6) 97^ Q 1A
Metall-,Horn-,Celluloid-u.Naturgriff.,für Ä.ltFj U.IV

stllMkn-Rcsenslhirme,
vorz.Gloria-u.Jmperial-Qual.,apart.Fan- 9 Os 9 4 Fxß
taste-,echtPerlmutter-u.echtElfenbeingriff.für 9.^9^ Tt.tJyj

Reinecke’s FahllkMriK
,g i Hannover.

Verschiedene

Biere
W in sauberster Füllung W 

empfiehlt zu billigem Preise 

W. Krämer, 
Dampf-Kaffee-Rösterei, 

Colonialwaaren-Handlung, 
Leichnamstraße.

Damrn-PeseuWrmk, -Duat _ 
prima Halbseide, jed. Schirm gestempelt, K KA K *7^ ß 7^ 

2 Jahre Garantie, für v.vUj v.< "<• **

SchmMemMmimNiM,eMllKnteMiIrüWr5zeit 
mit 

flaarlemer LiumeiWiebeln.
Gegen Postanweisung von 6,25 Mark sende franco und zollfrei:
30 Hyazinthen f. Gläser, oder 40 f. Topfkultur, ob. 50 f. Garten, ob. 120 
feine Tulpen f. Topfkultur, ob. 200 feine Tulpen f. Garten, ob. 1 Zimmer- 
Kollektion v. 120 Stück, ob. 1 Garten - Kollektion v. 200 Stück, ob. 1 
Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück, (enth. prächtige Aus
wahl von Hyazinthen. Tulpen, Narzissen, Crocus, Scilla, Schneegl. rc.)

Preislisten und Kulturanweisungen gratis u. franco. 
Blumenzwiebelzüchterei Hnis ter Buin, Roordwijk b. Haarlem.

Inhaber: WILHELM TAPPENBECK.

Am DinnerAllll, den 29. d. M., Uormltilgs 10 Uhr, 
werde ich zufolge Auftrages, Heilige Geiststraße Nr. 28 hier, die ganze 
daselbst ausgestellte Sammlung von _

für Oelgemälden "MG 
gegen sofortige Baarzahlung in öffentlich freiwilliger Auktion versteigern.

Freie Besichtigung bis zum Auktionstage.

mit der illustrirten Sonntagsbeilage „Jllustrirtes Sonntagsblatt", 
unparteiisch und unabhängig,

10. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von bestem Erfolge bei billigster 
Berechnung. Abonnement nur «0 Pf. pro Quartal.

ä*T Probenummern gratis und franko bitte zu verlangen.
Wer schon jetz^fur das nächste Quartal auf unseren Königsberger

W «onntags Anzeiger "MG 
abonnirt und uns die Quittung emsendet, erhält sämmtliche Nummern des 
laufenden Quartals und 1 Kalender gratis geliefert.

„ Hochachtungsvoll

Expedit!«« des ÄonigSbetgct „S-«ntags-An,eigerS 
Kneiphöfsche Langgasse 23/24 I.

Die,Jugend' gilt 
für die frischeste 
und beliebteste 
Reiselektüre und 
ist auf allen grös
seren Bahnhöfen 
Europa’», in al 
len Bädern, Kur
orten , Sommer
frischen, Hötels, 
Pensionen, Re
staurants, Caföa 
etc.etc. zu finden.

KUNST und LEBEN
natshefte (4—ftNummern) ä Mk. 1.20, im Abonnement ä Mk 1.—. — Quartals- 
bände (13 Hummern) kMk. 3.—. — Semesterbände, elegant gebunden äMk. 8.50. 
Abonnements durch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen und Postämter 
oder durch den unterzeichneten Verlag.

Da die Gegner der ,Jugend* keine Gelegenheit unbenutzt lassen, um 
w Bin» zu versetzen und sie aus der Oeffentlichkeit zu verdrängen, so richten 

an unsere Freunde die ergebene Bitte, auf ihren sommerlichen 
jährten immer wieder nachdrücklichst die Münchener ,Jugend* verlangen, 
AnffabVent" wohlwollend empfehlen zu wollen. Für gefällige Nachricht und 
hMtlwb Orten, in welchen die ,Jugend' etwa nicht vorhanden oder se- 

cn ist, sind wir zu besonderem Danke verpflichtet.
MÜNCHEN, Färbergraben 24. 6. HIRTH’s Verlag.

Schwedischer

Grand Circus
Gebr. C. & J. Ducander 

giebt erste große 

Gala-Vorstellung 
Sonnabend, den 31. Juli, 

Abends 8 Uhr, 
in der Sängerhalle.

Personal-Liste.
Mll. Theresia», Groteskreiterin. 
Miss Flora, Parforcereiterin.
Signora Clementine, Spanischer

Tanz zu Pferde.
Miss Orford, beste Dame-Jockey. 
Mll. Mertens, Schulreiterin. 
Mll. Ada, Springschulreiterin. 
Miss Man je, dressirte Pferde. 
Frl. Miche, Voltigeuse ä la Richard.

„ Mary, Kosak-Voltige.
„ Marie, Springschulreiterin.

Corps de Ballet
AM" 20 Damen. 

Mr. Mariani, Jockey. 
Mr. Dassi, Jockey.
Mr. Marchi und Miss Flora, j

Doppel-Jockey.
Mr. Giacaso, Saltomortale.
§err Schneider, erster russischer Athlet > 

und Preisringkämpfer.
Gebr. Selbyl und Duwal, Spring- 

schule.
Gebr. Wells, musikalische Phantasio- 

Clowns und Negergigerl.
Albert und Georg, Excentrik-Clown. 
Dania-Trio, Excentrik-Tanz, 2Damen,

1 Herr.
Clown Jackolino.

„ Waldo. 
„ Marks.
„ Tipp. 
„ Paulo.
„ Koche. 

Howarth, Original-August. 
Große Bllllets u. Pantomime». 
Eigenes Orchester unter Leitung des 
Kapellmeisters Herrn Paul Schmidt.

Verschiedene Quadrillen, 
Manöver «nd Freiheitspferde.

Preise der Plätze:
Parquet nummer. Platz 2.00,1. Pl. 1.50, 
II. Pl. 1.00, Gallerte 50 H. Kinder 
unter 12 Jahren auf allen Plätzen halbe 

Preise.
Billets im Vorverkauf sind von 

Donnerstag ab zu haben bei Herrn 
Conditor Selckmann und in der 
Cigarrenhandlung C. F. Krause, 
Friedrichstraße, sowie am Vorstellungs
tage an der Circuskasse Vormittags von 
11—1 Uhr, Nachmittags von 5 Uhr ab.

Sonntag: 2 Vorstellungen. 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr.

Hochachtungsvoll

Gebr. & J. Ducander,
Schwedische Garde-Offiziere. |

Das Porzellan-, Glas-, 
Steingut- und

Wirthschafts-Waaren- 
Geschäft

von

Ad.. Harter
befindet sich nicht mehr Heil. Geiststraße 

sondern nur 

Alter Markt 32.

Hkrm-ResrnsihjrM, W'm» L
tur-Stöcken, für

Hkrrkn-Rrgk«sihirmk, ® “Ä
Lasting-Qualitäten, für

mit neuesten Horn- und Büffelhorn, echten Weichsel
rohrgriffen, für

Hnm-ResMirme, JmpL" 47r ==«
litäten, hochelcg., fest. stark.Stöcken ».Griff., für ■■ ■ v, «J.JU

JungeHühner,
Nachzucht von meinen mit den höchsten 
Staatspreisen prämiirten schw. Lang- 
shans, offerire 1, 2 ä 10 u. 15 Mk.

Gr. Büttner, 
Braumeister, 

Wickbold b. Tharau Opr. 

Kirschsaft, 
frisch von der Presse offerirt ä 60 
per Liter

R. Kowalewski Nachf.
„im LachS".

15 HO». und 
0000 Ad.

Stiftsgelder sind auf sichere erststellige 
Hypothek zu begeben.

Elbing, den 27. Juli 1897.
Das Curatorium der 

Pott-Cowlr schen Stiftung.

Zurückgekehrt 
______Dr* Lolgin. 
£5*1“ anständiger, junger Mann

findet gutes LoPs 
Neustädterfeld 33 b, 2 Tr.

Der echte beste doppelte

Steinhäger 
(Marke König) 

zu haben in Elbing bei 

J. BL Ehlert.
G-n-raId-P°«: Wilh. Dittrioh, 

Suhl i. Tb.

------- Trockenen

Dampfmaslhiilkil- 
S Meßtors 
ab Bruch a Mille Mk. 10 empfiehlt 

”■ Leistikow, Neuhos, 
P- Neukirch, Kr. Elbing.

Bestellungen nimmt Herr H. von 
Kiesen, Burgstraste Nr. 3, ent
gegen.

IJacoby
empfiehlt

Regkllschirmr,
soeben in reichster Auswahl neu eingetroffen.

•••••eeeeeee eeeeeeeeeeeeee \X Kaufmännische Ausbildung X! —zr
•Pratis PrvspEe und r ratisf’ Bitterwasser, Bittersalz, Faulbaumrinde,

• Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut X • Glaubeersalz, Karlsbadersalz, Rieinnsöl, Sennes- 
: bliitt-r w f-qch und bmv 0°i ßeriili. Janzen,

Stammzüchterei der grossen, weissen 

Edelschwelne (Yorkshke)
der Domäne Friedcichswerth (S.-Cob.-Gotha) Station Friedrichswerth. 

Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise.
Allein auf den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 

flÄBT" 135 Preise. ÄWl
Die Herde besteht in Friedrichswerth seit 1885, Zuchtziel ist bei Erhaltung 
einer derben Konstitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchftgkelt 

und höchste Fruchtbarkeit." Die Preise sind fest. Es kosten:
2— 3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.,
3— 4 >, », „ 80 „ ,, 70 „

^Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.)
WrtMf welcher Näheres über Aufzucht, Füt- 11. fiatlRO. 
LrvspM, terung u. Versandtbedingungen enthält, '

Friedrichswerth 1897. Ed. Meyer,- Domänenrath.

Geräuschlose "Wk

WrWcfil,
bester Construction, deren alleinigen 
Vertrieb übernommen haben, empfehlen 

zu billigsten Preisen -

G. & Möller,
Bau- und Kunsttischlerei.

Geräuschlose "MK
♦

illustr. Wochenschrift

Gronc

Nickel, 
Gerichtsvollzieher.



A«s den Provinzen.
Danzig' 27. Juli. Bon einer Patrouille 

wurde heute Nachmittag dem „®ef." zufolge ein 
Arrests"! erschossen. Außerhalb der Stadt 
wurde« zwei Personen von einer Patrouille arretirt 
und sollten nach der Hauptwache gebracht werden. 
53et dem Transport versuchte ein Arrestant, ein junger 
Mann von zwanzig Jahren, aus dem Kohlenmarkte zu 
enifllehen. Ein Musketier der Patrouille rief drei- 
inol Halt und schoß, als der Entfliehende nicht still
stand, aus ihn. Der Schuß traf. Der Arrestant war 
sofort todt. Seine Leiche wurde nach der städtischen 
Leichenhalle geschafft. Die „®. Z." meldet über den 
Vorfall folgendes Nähere: Der Erschossene ist der 
der Polizei als Messerheld bekannte 19jährige 
Schlossergeselle Albert Sarcmba. Bereits gestern 
Vormittag richtete S. allerlei Unfug an. So badete 
er neben dem Holzselde der Firma Schöneberg und 
Domanskt in der Nähe der kaiserl. Werst. Als die 
Arbeiter der Firma erschienen, um ihn sortzubringen, 
griff er zum Mesier, brächte einem Arbeiter einen 
Stich in den linken Arm bei und entwich dann. Der 
Verletzte suchte ärztliche Hilfe nach. Nach dieser That 
trieb er sich heute Vormittag im Glacis am .russischen 
Grabe" mit zwei Dirnen umher und überschritt dabei 
die sür den Verkehr im Glacis sreigegebene Grenze, 
so daß eine Patrouille von der 7. Compagnie des 
Jnsanterie-Regiments Nr. 128 ihn sowie die beiden 
Mädchen nach der Wache am Olivaer Thor brächte. 
Unter Führung des Füsiliers Satzkowski vom ge
nannten Regiment wurde der Arrestant von der 
Ablösungspatrouille mit seiner weiblichen Begleitung 
üb r die Promenade und die Hohethorbrücke nach der 
Hauptwache tranSportirt; keiner der Arrestanten machte 
bis dahin den geringsten Fluchtversuch. Direct vor 
der Hauptwache sprang S. plötzlich, als er sich durch 
einen umbiegenden Wagen der elektrischen Bahn 
gedeckt glaubte, vom Trottoir herab und lief sehr 
schnell im Zickzack aus und neben dem Trottoir dem 
Zeughause zu. Sofort folgte ihm im Lausschritl der 
Patrouillensührer Satzkowski und als Saremba kurz 
vor dem neugebauten Hause des Bär'schen Geschäftes 
angelangt war, sprang Satzkowski, nachdem er drei
mal energisch »Halt!" gerufen hatte, weiter auf den 
Kohlenmarkt, legte sein Gewehr in gewöhnliche Schuß
höhe an und gab einen Schuß auf'den Flüchtling ab, 
der denselben auf der Stelle niederstreckte. Die Kugel 
war links in den Schädel gedrungen, hatte den Kops 
durchbohrt, war über dem Auge herausgekommen, 
hatte dann noch die einige Millimeter starke Eisen
blechwandung der vor dem Zeughause stehenden An
schlagsäule zweimal durchbohrt und war schließlich in 
der Mauer neben der Hauptthüre des Zeughauses 
sitzen geblieben. Noch bis zum Abend drängte sich 
um die durchschoffene Anschlagsäule das Publikum in 
dichten Schaarcn zusammen. — Plötzlich ver
storben ist gestern in Zoppot der Hauptmann der 
Landwehr und Eisenbahn-Betriebs-Secretär Her-, 
wann Nelius. Derselbe wohnte am Vormittage 
dort noch einem Begräbniß seiner Tante bei und 
äußerte dann zu seiner Frau, daß er sich auch gleich 
ein Ruheplätzchen aussuchen möchte. Zwei Stunden 
später war Herr N.. der allerdings an einer Herz
krankheit litt, eine Leiche. Herr Nelius hat den Feld
zug 1870/71 als Einjährig Freiwilliger mitgemacht, 
verblieb dann bei der Occupationsarmee in Frankreich 
und wurde während dieser Zeit zum Offizier befördert.

Neuteich, 27. Juli. Eine neue Vieh- 
Verkaufs-Genossen schast ist im Weich- 
sil-Nogat Delta in Bildung begriffen und soll ihren 
Sitz in Neuteich erhalten. Zur definitiven Begrün

dung der Genossenschaft ist auf nächsten Sonnabend, 
den 31. Juli d. I., Vormittag 10 Uhr In das Hotel 
zum »Deutschen Hause" in Neuteich eine Versammlung 
einberusen worden, in welcher Herr Rittergutsbesitzer 
Pserdemengs-Rahmel einen Vortrag über die Vor
theile der Biehverkaufs-Genoffenschasten halten wird. 
Da ähnliche Genoffenschaiten überall sich als eine sür 
die Landwirihe sehr segensreiche Einrichtung erwiesen 
haben, so ist die Begründung dieser neuen Genoffen
schast mit Freuden zu begrüßen und jedem Landwirth 
der Beitritt dringend zu empfehlen.

Marieuburg, 27. Juli. DaSBundesschießen 
hat durch den gestrigen Regen eine erhebliche Ver
zögerung erfahren; es mußten mehrere Exirastände 
errichtet werden. Heute Vormittag um 11 Uhr hatten 
«och etwa 150 Herren verschiedene Scheiben zu be
schießen. Bundeskönig wurde Max Lange, Uh-macher 
in Thorn, mit 55 Ringen; erster Ritter Karl Müller, 
Kaufmann in Pr. Stargard, mit 54 Ringen; zweiter 
Ritter Schröder in Culm, kgl. Stationsvorsteher, mit 
54 Ringen.

Thor«, 26 Juli. Ueber die M a s s e n e r ■ 
krankun gen an Trichinose im Februar und 

d. Js. in Mocker und In Thorn hat das 
Kaiserliche Gesundheitsamt genaue Nachforschungen 
angestellt. In dem darüber aufgestellten Bericht heißt 
es: Hervorgerufen wurden die Erkrankungen durch 
Schweinefleischwaaren, die von einem Schlächter in 
Mocker verlaust wurden. Im ganzen sind 74 Fälle 
von Trichinenkrankheit bekannt geworden, darunter 55 
In Mocker, 18 in Thorn und einer in Dresden, wohin 
Wurst aus Mocker gekommen war. Doch ist die 
Zahl der thatsächlich Erkrankten wahrscheinlich größer 
gewesen. Gestorben ist ein Schlächterlehrling, der 
vermuthlich eine größere Menge rohen Wurstfleisches 
zu sich genommen hatte, und eine andere Person in 
Mocker. Von den 74 Erkrankungen waren 36 
Einzelfälle und 38 Gruppenerkrankungen, davon 82 
in 13 Familien und 6 in einer Thorner Speisewirtb- 
schast. In den nach Feststellung der Krankheit unge 
säumt beschlagnahmten Fleischvorräthen wurden lebende 
Trichinen gefunden, ebenso in den Muskeln des nach 
dem Genuß von Wurstfleisch gestorbenen Lehrlings. 
Der zuständige Fleischbeschauer wurde vorläufig seines 
Amtes enthoben und wird zugleich mit dem Besitzer 
der Schlächterei zur strafrechtlichen Verantwortung 
gezogen.

Marienwerder, 27. Juli. In dem benachbarten 
VergnLgungsort F i e d l i tz wurde die harmlose Freude 
der Gäste am Sonntag durch einen eigenthüm
lichen Vorfall gestört. Eine angesehene Familie 
aus der Umgegend hatte während einer kurzer Zeit 
das 41 Jahre alte Söhnchen nicht genügend beaus- 
flchtigt. Als man es vermißte, war es nirgend zu 
finden. Alle Gäste empfanden herzliche Theilnahme 
für die geängstigten Eltern, denn wie leicht konnte das 
Kind an den steilen Abhang gekommen, abgestürzt und 
von den Fluthen der Weichsel verschlungen sein! Alle 
halfen suchen, aber vergeblich. Schließlich verließen 
die nicht näher Betheiligten den Wald und nur die 
besorgten Eltern mit einigen Leuten blieben zurück, 
um die ganze Nacht hindurch das ängstliche Suchen 
sortzusetzen. Endlich nach 4 Uhr Morgens fand man
— geleitet von dem eigenthümlichen Geschrei eines 
Vogels — den kleinen Liebling schlafend auf seinem 
Mäntelchen unter einem Baume tief im Walde
— des Kindes Engel hatte ihn vor jed m Unfall behület.

Graudenz, 27. Juli. BeimBadenertrank 
am Sonntag Nachmittag am linken Weichselnser 
gegenüber dem Grandenzer Schloßberge der 10jährige 
Schallnahe Franz Reiniger aus Dragaß. Der Knabe 
badete mit drei anderen Kindern an einer Sandbank. 

die sich bJ dem letzten Hochwasser dort gebildet hat, 
und gerieth, als die übrigen das Wasser schon ver- 
taffen hatten, in eine tiefe Stelle. Ehe die anderen 
Kinder Hilfe herbeigeholt hatten, war R. im Strome 
verschwunden. Die Leiche ist bisher noch nicht ge
funden.

Aus dem Kreise Briesen, 26. Juli. Wegen 
einiger Kirschen ist hier eine rohe That verübt 
worden. Am gestrigen Jakobiablaßtage hatte der 
Einwohner Ledwochowski dem Einwohner Urbanski 
einige Kirschen abgepflückt. Urbanski, darüber in 
Wuth gerathen, kam mit einer Forke auS dem Hause 
und durchstach dem L. Brust und Unterschenkel, sodaß 
die Forke auf der anderen Seite wieder zum Vor
schein kam. Ledwochowski wurde sofort ins Kre!S- 
Krankenhaus nach Briesen gebracht. Urbanski ging 
ruhig zur Besperandacht, als wenn nichts vorgesallen 
wäre.

Pelpli», 26. Juli. Seit einer Reihe von Jahren 
besteht hier ein katholischer V o l k s v e r e i n , der gestern 
sein Sommersest im »Hotel Pelplin" durch polnische 
Voriräge und Gesänge feierte. Schließlich kam auch 
ein Potpourri polnischer Lieder zum Vortrag und bei 
dem Liede „Boze eoz polskie“ (Gott erhalte Polen) 
forderte der überwachende Amtsvorsteher Liska die 
Frauen, Lehrlinge und Schüler zum Verlassen deS 
Lokals auf und löste, als dieser Aufforderung nicht 
Folge geleistet wurde, die Versammlung auf.

Sttthm, 26. Juli. Der Knecht Max Czimkowski 
vom Besitzer Herrn G. aus Neumark ist gestern Abend 
spät im Kruge gewesen und hat jedenfalls des Guten 
zu viel gethan, denn als er nach Hause gehen wollte, 
blieb er auf der Dorsstraße liegen. In der Nacht 
kam ein Fuhrwerk des Weges gefahren und Überfuhr 
den Cz. so unglücklich, daß ihm b e i d e B e i n e ge
brochen wurden. Cz. wurde heute früh inS hiesige 
Kreiskrankenhans gebracht.

Aus dem Landkreise Bromberg, 26. Juli. 
Eine Messerstecherei, die den T o d e i n e s 
Menschen zur Folge hatte, ereignete sich dem 
»Bromb. Tagebl." zufolge am Sonnabend in Lochowo. 
Im dortigen Gasthause entstand zwischen einigen 
Arbeitern aus Murowaniec und Lochowo ein Streit, 
der schließlich in Thätlichkeiten ausartete. Als die 
Streitenden getrennt worden waren, lauerte einer der 
Betheiligten aus Murowaniec vor dem Gasthause seinen 
Gegnern aus. Da vor dem Gasthause keine Laterne 
bräunte, hielt er in der Dunkelheit den aus dem Lokale 
herauskommenden Knecht des Gastwirths, Julius Born, 
der an dem Streite garnicht betheiligt war, für seinen 
Gegner, fiel über ihn her und bearbeitete ihn mit 
einem Messer, so daß derselbe blutüberströmt ins 
Gasthaus zurückeilte, wo er besinnungslos zusammen- 
brach. Der zur Hilfe herbeigeholte Arzt konstatirte 
eine schwere Verletzung der Lungenschlagader. Am 
Sonntag Mittag ist der Bedauernswerthe seinen Ver
letzungen erlegen.

Wreschen, 26 Juli. Eine Arbeiterfrau von hier 
wurde gestern von einem Kinde entbunden, das zwei 
Köpfe hatte. Das Kind ist todt.

Posen, 26 Juli. Der 42 Jahre alte Mauren 
geselle August Mol! hat heute Morgen, wie schon 
kurz gemeldet, seine um einige Jahre ältere Ehefrau 
Paultne auf eine schreckliche Art ermordet. Um 
die 5. Stunde wurden die im 3. Stockwerk des 
Hauses wohnenden Familien durch ein aus der Woh
nung des Moll hervordringendes Jammergeschrei der 
Ehefrau des Moll in Aufregung versetzt. Durchs 
Schlüsselloch in der Thür sahen sie, wie Moll, der 
schon seit einigen Wochen geistig unzurechnungsfähig 
sein soll, aus der Brust seiner im Bette liegenden 
Frau kniete und sie am Halse würgte und sodann ein 

Taschenmesser hervorzog, mit dem er feiner Frau 
mehrere Verletzungen an der Brust beibrachte. Als 
die Aerrnste kein Lebenszeichen mehr von sich gab, zog 
sie der Mörder aus dem Bette und legte den leblosen 
Körper vor die Stubenthür. Sodann schnitt er sich 
selbst die Pulsadern an beiden Händen auf und ver
letzte sich mit demselben Taschenmesser an der Brust. 
Es wurde sofort polizeiliche Hilfe herbeigerusen, die 
sich aber erst nach gewaltsamer Oeffnung W Thür 
Eingang in die Stube verschaffen konnte. Der eben
falls sofort an der Mordstelle erschienene Sanitäts» 
rath Dr. Hirschberg konnte nur noch den Tod der 
Frau feststellen. Der Mörder wurde mittelst einer 
Fahrbahre nach dem städtischen Krankenhause geschafft, 
wo er in Folge des großen Blutverlustes fast hoffnungs
los darniederliegt. Der im vierzehnten Jahre stehende 
Sohn des Moll wurde zwar gleichfalls blutüberströmt 
aus der Wohnung herausgebracht, es stellte sich aber 
heraus, daß er keine Verletzungen davongetragen hat; 
er hatte sich nur bei dem vergeblichen Versuch, seine 
Mutter vor dem Mörder zu schützen, mit Blut be
fleckt. Moll soll sich schon seit längerer Zeit mit 
Selbstmordgedanken getragen haben; auch war er 
wegen Deliriums schon öfter in ärztlicher Behandlung, 
daS letzte Mal erst vor fünf Wochen, wo er nach dem 
Lazarekh gebracht werden mußte, da er seine Frau 
damals mißhandelt und argen Lärm verübt hatte. 
Die Moll'schen Eheleute waren seit 18 Jahren ver- 
heirathet und hatten nur den einzigen Sohn.

Güldenboden, 26. Juli. Einen Sprung 
aus Tod und Leben wagte am Sonntag der 
Weichensteller K. aus Güldenboden. K. hatte in 
Elbing Wirthschastseinkäu'e besorgt und bett Nach
mittags nach Güldenboden fahrenden Personenzug ver
säumt, sollte aber noch an demselben Abend in Gülden
boden Dienst verrichten. Da der nächste Zug in dieser 
Richtung aber erst Nachts 12 Uhr 18 Minuten Elbing 
verläßt, so wußte er auf dem Elbinger Bahnhose un
bemerkt in den Bremsthurm eines nachfolgenden 
Güterzuges, der aber in Güldenboden nicht hält, zu 
gelangen und machte so die Fahrt bis zu dem Wärter
häuschen auf dem Bahnhöfe Güldenboden, in dem er 
Dienst haben sollte. Dort angekommen, warf er zuerst 
fein Handgepäck hinaus und sprang dann selbst von 
dem in voller Fahrt befindlichen Zuge auf das Bahn- 
planum. Er fiel bei dem Aufprall auf dem Bahn
damm verhältnißmäßig gut und erlitt nur leichte Ver
letzungen im Gesicht und an den Händen.

Heiligendes!, 26. Juli. Ein unabsehbares 
Bra ndunglück hätte am Sonnabend in Eisen« 
b e r g entstehen können, wären nicht Personen auf den 
Brandherd durch den von demselben ausgehenden 
Rauch aufmerksam gemacht worden. Aus einer 
Scheune des RiemermeisterS Herrn Tannenberg be
merkten einige Dorfinsasien einen starken Rauch ans- 
steigen. Sofort Unheil vermuthend, eilten sie auf daS 
Gehöft, trafen Herrn T. aber nicht zu Hause. Derselbe 
war aus dem Acker beschäftigt. Nun begaben sie sich 
nach bet Scheune und fanden daselbst auf dem Heu- 
schuppen in dem dort lagernden Heu einen Brandherd 
vor. Inzwischen waren einige Dorfbewohner mit 
Wasser herbeigeeilt, auch hatten sich einige Feuer
spritzen schon an Ort und Stelle eingesunden und so 
löschte man das Feuer mit einigen Eimern Wasser. 
Es liegt unzweifelhaft Brandstiftung vor.

Brauusderg 27. Juli. Von der Lade
brücke stürzte gestern Nachmittag der Looise und 
Schiffer Anton Meede aus Neu Pasiarge infolge eines 
Fehltritts in den Fluß. Obgleich er an dieser recht 
tiefen Stelle der Paffarge einige Male untertauchte, 
konnte er doch noch rechtzeitig gerettet werden.

Aus dem Kreise Raguil, 25. Juli. Aus dem 

» Die Comtesse richtete sich aus ihrer bequemen 
i Lage etwas auf.

„Du hast zu wenig Maske. Papa meint es 
auch, Mama. Du setzt Dich über Manches hinweg, 
über manche Etikette sogar. Allerdings verzeiht 
man Dir Alles; man kennt Dich, aber sie machen 
doch ihre boshaften Bemerkungen darüber."

„Ich gebe mich, wie ich bin," vertheidigte sich 
Frau Adelheid, „und ich fürchte lie Maske nicht 
und aus dem, was sie über mich medisiren, mache 
ich mir nichts Ich bin einmal so erzogen, bei mir 
zu Hause verschluckt man halt keine Ladestöcke."

^hst aber in manchen Dingen etwas zu 
wett. Nimm mir das nicht übel, daß ich Dir das 
Me, chöre maman," bemutterte die Comtesse ihre 
^7?^§^"efmutter weiter. „Vorgestern hast Du 
snJL, n gesagt, die Empfangsabende bei der 

Marie seien Uebungsabende für jene 
« n' mittelst deren die Menschen zu gähnen 

pj^gen. Die Salden hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als dieses Bonmot zu kolportiren."

"Diese Salden. Die soll mir noch einmal 
kommen mit ihrer scheinheiligen Fratze!" rief die 
(»rslstn zornig aus. „Mit keinem Blick mehr schaue 
ich sie wieder an, diese alte, falsche, geschminkte und 
gepuderte Meerkatze."

»Du siehst, chäre maman," setzte die Comtesse, 
dw großen Einfluß aus ihre Stiefmutter hatte, ihre 
Moralpredigt fort, „es ist nicht immer weltklug, vor 
allen Dingen bei Hose nicht, das zu sagen, was 
man denkt. Die Prinzessin hat es erfahren. Du 
w"sit ia, wie wir stehen. Sie sprach mir davon. 
Ich habe Dich glücklich herausgelogen. Angenehm 
war die Situation gerade nicht. Die Finkenstein 
war geradezu konsternirt."

„Das ist auch so eine Katze, die krallt und 
schnaubt," sagte Frau Adelheid geärgert, denn ihr 
war es doch mehr als unangenehm, daß die 
Prinzessin ihre sarkastische Aeußerung erfahren hatte.

Die Comtesse hatte sich erhoben.
»Gefährliche Menschen behandelt der Weise mit 

Glacee. Wir aber haben klug und weise zu sein, 
da wir nicht mehr so reich sind, um unabhängig 
sein zu können."

irgend einen Vorwand, ( ,, , ,... w........... . .................f
Besuch bei einer ihrer Freundinnen, der sehr drin-! fasse das Leben und seine Pflichten eben etwas ge- 
gend wäre, abzustatten. Auch heute flüchteten die i müthlicher auf." 
Damen: Comtesse Mathilde eilte in ihr Boudoir! Di- ba

und Henny war irgendwo zum Besuch.
Graf Beeren vertrat im Parlament eine schwer 

gefährdete Position feines neuen Gesetzentwurfes, 
man war auf eine heiße Debatte und lange Sitzung 
gefaßt. Diese Gelegenheit ergriff Frau Adelheid 
natürlich mit Freuden. Kaum hatte der Graf das 
Haus verlassen, da trommelte sie das Dienstpersonal 
»n. x mten uni) unter ihrer sachverständigen Leitung 
besorgteste baS große Reinemachen auch gründlich

Nach der Beendigung dieser außerordentlichen 
Campagne gegen den Staub und alles mögliche und 
unmögliche Spinngewebe begab sich Frau Adelheid 
in daS mit vornehmem Geschmack ausgestattete Ge
mach ihrer Stieftochter. Die Comtesse ruhte auf 
einer Chaiselongue und war in die Lektüre eines 
Romans vertieft, der gerade in Mode war. Als 
Frau Adelheid ebenso ermüdet als befriedigt sich in 
einen Sessel niederließ, blickte sie die Comtesse recht 
amüsirt an.

„Nun, alles in Ordnung, liebe Mama?" fragte 
sie mit leichter Ironie. „Du siehst sehr echauffirt 
aus."

„Uff!" stöhnte die Gräfin. „Kein Wunder, so 
ein großer Haushalt macht viel Arbeit. Auf die 
Dienstboten ist kein Verlaß, und wenn ich nicht 
selbst mit Hand anlegte und mit gutem Beispiele 
vorangehen würde, die Unordnung wüchse uns über 
den Kopf."

Die Comtesse, im Gegensatz zu der Stiefmutter 
eine vollendete Weltdame und trotz ihrer 22 Jahre 
au dessus du panier, wie der Franzose sagt, lachte 
belustigt auf.

„Du bist doch immer die „kleine Hausfrau in 
der Westentasche oder die Kunst, einen Haushalt in 
peinlicher Ordnung zu halten", liebe Mama."

„Ich weiß, daß Du Dich über mich lustig 
machst," meinte Frau Adelheid resignirt, „in dieser 
Welt des Scheins ist die Hausfrau, die mehr auf 
ihren Haushalt als auf die Repräsentation giebt, 
ein Hausmütterchen, ein Aschenbrödel. Ich für 
meinen Theil habe mich darein gefunden. Das 
Repräsentiren überlasse ich Dir sehr gerne, meine

i Tochter des Grafen aus der zweiten Ehe, suchte Tochter; ich als Süddeutsche kann mich in das - „Leider hast Du Recht, meitwTochte^'äberU 
irgend einen Vorwand, einen längst versprochenen nordische Formenwesen bei Hofe nicht finden. Ich können wir für unser Temperament " 'seufzte die 
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_ Comtesse war aus Fenster getreten, an dessen 
Scherben sie leicht die Stirn lehnte.

„Wo bleibt die Maske, welchen Zweck hätte sie, 
wenn wir sie uns nicht anlegen, wenn wir nicht 
lernen, unsere wahren Gefühle zu verbergen. In 
dieser Welt von Verstellung und Schein wird der
jenige immer die Kriegskosten bezahlen, der sich zu 
verstellen und zu scheinen nicht gelernt hatte."

Die Gräfin gab im Stillen ihrer Stieftochter 
Recht, indessen suchte sie ihre verlorene Position mit 
dem Einwand zu retten:

„Und wo bleibt bei dieser Weltanschauung 
Wahrheit und Glück, meine Tochter?"

„Wahrheit und Glück?" widerholte jene mit 
bitterem Auflachen, „da frägst Du mich zuviel."

Die Gräfin blickte erschrocken und forschend die 
Comtesse an, aber sie that keine Fragen. Es ent
stand eine kleine. Pause. Die Comtesse trommelte 
nervös an den Scheiben, dann wandle sie sich plötz
lich um, und im gleichgültigsten Tone von der Welt 
sagte sie:

„Wir werden heute Besuch erhalten, Graf 
Gleichen wird kommen."

„Der Minister?"
„Nein, sein Sohn, der Rittmeister. Ich glaube 

Ursache zu haben, annehmen zu dürfen, daß er 
kommen wird, um bei Papa um meine Hand an- 
zuhalten," antwortete die Comtesse nachlässigen Tones 
und ihre Stimme hatte einen seelenlosen, herben 
Klang.

„Liebst Du den Rittmeister?" forschte die Gräfin. 
„Welch' unmoderne Frage," versuchte die Comtesse 

zu scherzen. „Zur Liebe wird doch eine Dame von 
meinem Stande heut' zu Tage nicht erzogen!"

„Du bist das Kind Deines Vaters, Mathilde, 
und nach seinem Sinn hat er Dich erzogen. Ich 
fürchte, Du wirst niemals glücklich werden," sagte 
die Gräfin seufzend und ernst.

Die Comtesse biß sich auf die Lippen und mit 
grausamem Lächeln meinte sie dann herb:

„Ich werde herrschen und gefeiert sein, verlasse 
Dich darauf, maman!"

„Von einer Heirath, die Dein Verstand, nicht 
aber Dein Herz gutheißt, rathe ich Dir ab, 
Mathilde," warnte Frau Adelheid, die ihrer Stief-
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I.
Im Hause des großherzoglichen H.schen Staats

rathes Grafen Beeren war heute großes Reine
machen. Gräfin Adelheid, die zweite Gemahlin des 
Grafen, eine Dame aus süddeutschem Adel, hatte 
von jeher darauf gehalten und suchte ihren Stolz 
darin, im Gegensatz zu ihren Standesgenossinnen 
ihren Hausfrauenpflichten mit peinlicher Sorgfalt 
nachzukommen und selbst mit Hand anzulegen. In 
der Hofgesellschaft, in der die Gräfin, und zwar 
ihrer, wie man medisirte, „plebejischen", spießbür
gerlichen Gewohnheiten wegen, nicht ganz für voll 
galt, machte man sich über diese Hausfrauentugend 
der Staatsräthin lustig. Frau Adelheid, welche die 
Medisance wohl kannte, deren Zielscheibe sie seit 
Jahr und Tag war, ließ sich, wie sie oftmals sagte, 
dadurch nicht aus ihrer „Ordnung" bringen und 
spielte zum Entsetzen ihrer Stieftochter, der Comtesse 
Mathilde von Beeren, die kleine Hausfrau um so 
bfiriger weiter.
c* Beeren war eine Dame in den besten 

und eine stattliche Erscheinung, die auf den 
!n ftrSätJ?ie ste medisirende Hofgesellschaft Lügen 

iMtt k Wen; hinter dieser vornehmen Frauen- 
' „nl einer Königin an majestätischer Würde 

M Äb' hätte Niemand dies „Hausmütter- 
{ MnnL'A ?.ie die etwas ältliche Prinzessin 

n kinnS zu nennen pflegte; werallerdmg ^ Adelheid in ihrem gemüthlichen 

®ta e bte 9e^rt und bemerkt hatte, wie
sehr absichtlich dte gute Dame mit der Etiquette 
auf dem gut vive ftanb der konnte die höfische 
Medisance begreifen. In einet Beziehung hatten 
die Lästerzungen l" Recht. Fr«u Adelheid war so 
sehr »kleine Hausfrau geworden daß sie in ihrer 
Reinlichkeitsliebe der ^ , ^ 'hres modern ange
hauchten Dienstpersonals wurde sie hätte am lieb

sten den ganzen Tag Ordnung"
bringen lassen, hätte der Graf dem m ivvialer Weise 
nicht Einhalt geboten. Wenn Frau Adelheid ihren 
großen Tag des Reinemachens hatte, dann flüchtete 
Comtesse Mathilde in ihr Boudotr, und Henny, die



Gute Kaman ten hat sich ein b e t r ü b e n d e s U n g l ü ck 
ereignet. Zwei Mädchen im Alter von elf und zwölf 
Jahren, Töchter deS LosmanuS Lackner und des Los- 
gärtnerS Mülbredt, gedeihen beim Baden In Lebens' 
gefahr. Lackner, ein tüchtiger Schwimmer, eilte so
gleich herbei und sprang erhitzt, tote er war, ins 
Wasser. Dabei wurde er von heftigen Strümpfen 
befallen, so daß er selbst dem Tode nahe war und 
nur mit Mühe gerettet werden konnte. Die beiden 
Kinder ertränke,'.

Riesenburg, 26. Juli. DaS hiesige Schössen- 
g e r t ch t verhandelte tn seiner Sitzung vom 24. b- M. 
über eine Strafsache, welche auch für 
»eitere Steife von Interesse sein 
dürste. Angektagt war der R'ttergutSb-sitzer 
Paul ßiemenS aus Steinberg wegen Uebeitreiung der 
Polizei-Verordnung vom 20. März 1893 Von dem 
Amlsvorsteher Schwor! in Dakau war Herrn Siemens 
eine Strasversügung über 10 Mk. zugestellt worden, 
weil er unterlassen hatte, 21 von ihm beschäftigt ge
wesene russisch-polnische Rübenarbeiter polizeilich anzu- 
melden. Hiergegen trug Herr 8 auf gerichtliche Ent
scheidung an, und begründete seinen Einspruch damit, 
daß er sich nicht als Arbeitgeber, sondern als Be- 
triedSunternehmer betrachte, weil die Arbeiter von 
seinem Unternehmer, nicht aber von ihm selbst engagirt, 
gelöhnt und entlasten worden seien. Da nun daS 
Gesetz nicht den BetriebSunternehmern, sondern den 
Arbeitgebern die Anzeigepflicht auferlegt, hielt er sich 
in diesem Falle für straffrei. Dieser Ansicht schloß sich 
auch der AmtSanwalt an und beantragte Freisprechung. 
Der Gerichtshof jedoch war anderer Ansicht. Derselbe 
hielt eS nicht für wahrscheinlich, daß bei Erlaß der 
angezogenen Verordnung die Anmeldepflicht den meist 
sehr beschränkten ArbettSunternehmern auserlegt sei, 
sondern daß dieselbe wett eher aus die BetriebSunter- 
nehmer, welche in erster Linie doch auch gleichzeitig 
Arbeitgeber seien, mit Rücksicht auf den höheren Grad 
ihrer Intelligenz anzuwenden sei. AuS diesem Grunde 
wurde Herr Siemens zu 10 Mk Geldstrafe kosten« 
lästig verurthetlt. Herr 8 will gegen daS Urtheil 
die Berufung einlegen.

Königsberg. 27. Juli. Eine bemerkenS« 
werthe Bekanntmachung erläßt das Kura
torium der städtischen Sparkasse. Dieselbe hat 
folgeren Wortlaut: »Jeder Sparer erhält aus 
seinen Antrag bei Vorlegung deS QuittungSbucheS von 
der Sparkasse eine Controllmarke auSgesertigt, 
aus welcher die Nummer feines QuittungSbucheS be
merkt ist. Die Sporkaste ist angewiesen, Zahlung aus 
QuittungSbücher. für welche Controllmarken auSge- 
geben sind, nur zu leisten, wenn mit dem QuittungS- 
buch zugleich die zugehörige Controllmarke vorgelegt 
wird — Der Sparer wird daher durch die Controll- 
marke in höherem Grade davor geschützt, daß jemand 
unb. fugt Sahlung auf sein Conto erhebt. D'e Con
trollmarke ist abgesondert von dem Quittungsbuche 
aukzubewahren.' Diese anerkennenswertbe Maßregel 
ist neuerdings in Kraft getreten, und die zum Schutze 
der Sparkassenbücher gegen unberechtigte Benutzung 
get-off ne Einrichtung dürfte sich gewiß gut bewähren. 
— Die neuen Taxameterdroschken haben sich 
schnell die Gunst des Publikums errungen; die Ge
sellschaft, angeregt durch die bisherigen guten Tages
einnahmen, will deshalb die 8ahl der Wagen aus 25 
erhöhen; z. 3- sind 10 Stück im Verkehr. Daß die 
Fahrten sich billiger stellen wie bei unseren alten 
Dcofchkcnsätzm. bestätigt sich übrigens nicht.

Goldap, 26. Juli. Eine recht empfind
liche Strafe, nämlich 2t Jahre Zuchth us und 
Verlust der Ehrenrechte für die Seit von drei Jahren, 
wurde dem Besitzer Eduard Buschmann auS ®r. Ro- 
sinsko von der Strafkammer zu Jnsterburg wegen 

falscher Anschuldigung und Verleitung 
zum Meineide zudiktirt. Bereits im Jahre 1894 
war B. wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften zu 
drei Monaten Gefängniß beurtheilt worden- Nach 
Verbübung dieser Strafe suchte er an dem Haupt
zeugen Biernatzke, welcher durch seine Aussagen seine 
Verurtheilung herbeigeführt hatte. Rache zu nehmen. 
8u diesem Zwecke richtete er im Namen seines Knechtes 
CzaplinSkt an die Staatsanwaltschaft sowie an die 
Oberstaatsanwaltschast Beschwerden in welchen er den 
Biernatzke beschuldigte seinen Knecht Cz mm Meineid 
verleitet zu haben. Für diesen Liebesdienst sollte Cz. 
225 Mk. erhalten. Um ihm daS Gewissen zu be- 
ruhigen, hatte Buschmann ihm aus einem Z^uberbuch 
ein Sympathkmittel angegeben, wie man einen Mein 
etb leisten könne, ohne von dem Gericht belangt zu 
werden. Außerdem hatte er an d'.e Gesängnißin» 
spektion ein anonymes Schreiben in der ihm geläufigen 
„Spiegelschrift“ gerichtet, welches lauter falsche Be
schuldigungen gegen Biernatzke enthielt. Ferner hatte 
Buschmann dem Cz. ein Brennglas übergeben, mit 
welchem er die Futterraufen des B. in Brand setzen 
sollte.

Tilsit, 27 Juli. Eln hiesiger Besitzer versuchte 
seine Frau durch Arsenik zu vergiften. Wie 
die Frau angiebt, ist sie tn öfteren Fällen von ihrem 
Ehemann arg gemißhandelt worden und mit Mord 
bedroht word-n. Die Sache gelangte zur Anzeige.

Jnsterburg, 26. Juli. Daß das Knobeln 
auch zu den Glücksspielen gehört, mußte 
der Kaufmann August Fröhlich von Budrtgkehmen zu 
seinem Leidwesen erfahren. Am 17. Januar d. I. 
wurde F., welcher neben seinem kausmännischen Ge
schäft auch die Gastwirthschaft betrieb, von einem 
Ststionsassistrn'en besucht. ES wurden nun mehrere 
Flaschen Bier und 5 b!S 6 Flaschen Sekt getrunken, 
und zum Würfelbecher gegriffen, um zu ermitteln, wem 
von Beiden Fortuna daS Bezahlen der Getränke in 
Höhe von ca. 35 Mk. zuerkennen würde. Der Vor
gang kam zu Obren der Behörde und Fröhlich wurde 
angeklagt, in seinem Gastlokal ein Glücksspiel geduldet 
zu haben. DaS Schöffengericht zu Stallupönen er
kannte gegen den Beschuldigten auf eine Geldstrafe von 
60 Mk oder 6 Tagen Gefängniß. Gegen dieses 
Urtheil hatte Fröhlich die Berufung eingelegt. Die 
Strafkammer hielt die thatsächlichen Feststellungen des 
ersten Richters für zutreffend, beurtheilte die Sache 
jedoch milder und ocrurtheilte Fröhlich nur zu zehn 
Mark Geldstrafe ober zwei Tagen Gefängniß.

Bon Nah und Fern.
♦ Aphorismen der Königin Natalie. An- 

läßlich deS Parkfestes am Belgrader Kalimeidan, 
welches ein Damencomitö unter dem Vorsitze bet 
Königin Natalie zu Gunsten der Ueberlchwemmten in 
Serbien Oeranftalteie, ließ die Königin ein kieiius 
Hestchen unter dem Titel: ,Aphorismen der Köaig'n 
Natalie“ erscheinen. Aus Belgrad wurden der „Neuen 
Freien Presse" einige Proben davon mitgetheilt, die 
im Hinblick auf die persönlichen Schickte und Er
fahrungen der Königin bemerkenswertb -rfcheinen. 
Ueber daS Leben schreibt die Königin: „E'--- Augen
blick der Apathie kann ein ganzes Leben voller E-I^g e 
überflüssig machen “ — „Von einer Illusion geh.il! 
zu werden, ist zehn Jahre des Lebens werth." — 
„Wer zu viel geduldet, wird Egoist". — Eine Frucht 
eigenster Erfahrungen und Beobachtungen scheint 
sslgender Ausfpruch zu sein: „Ein sorgsamer Vater 
gleicht dem Schmetterling, der sich an der Flamme 
die Flügel verbrennt." — Die Aphorismen über die 
Frauen machen den Eindruck, daß Königin Natalie 
dab>i hauptsächlich sich selbst im Auge hat. Sie schrieb:

„Die Frau ist wie ein Blinder, sie geht vorwärts, 
auch wenn sie fällt." — „Die Frau wird immer nur 
den Mann lieben, der sie zu beherrschen vermag". — 
„Eine leidenschaftliche Frau wird envas Großes bet» 
richten, entweder wegen einer großen Idee, oder um 
Jemanden zu gefallen. Wie glänzend wären ihre 
Thaten, wenn sich Beides bereinigen würde.“ — „Die 
leidenschaftliche Frau kämpst gegen ihr Schicksal, aber 
zum Schlüsse erliegt sie ihm doch." — „Arbeitsam ist 
gew ss n Frauen der Lebensnerv." — Zuletzt kommt 
noch 'blge?ber merkwürd ge Satz: „Das Mädchen ist 
ein Engel; gcb’i Acht, daß sie nicht als F-au ein 
Teufel wird.“ — Ueber das Glück spucht sich die 
Königin sehr refignitl a..8 : „Ein zu hart g piü teS 
Herz v-rsteM eS nie m bc, glücklich zu sei .' — „Un
abhängigkeit ist nicht immer Glück.“ — DaS ..igcnt 
liche Glück scheint König n Natalie im Woyltlmn ge 
funden zu haben, denn sie schreibt: „Unglücklich ist 
Jeder, der das Glück deS WohlthunS nicht empfindet.“
— „Blos für sich zu b sitzen, ist nichiS; aber auch 
für den Andern erübrigen, daß ist c wac und geeadezn 
Alles.“ — Socalistiich angehaucht ist ein AuS pruch 
der Königin über die Pfl'ch! d'.s WohlthunS: „Die 
Reichen haben nur eine Entschuldigung, daS Wohlthun.“

* Es war am Rheine in einer sie! en Garni on, 
so erzählt man der „T. R.“, wo die Besichtigung der 
Rekruten beS L. Regiments den Besuch des gestrengen 
und gefürchteten Divisionscommandeurs, Generals 
A. L„ brächte. Er hatte so seine „Dvüpunkte“ — 
und baS ist für die atmen Untergebenen immer eine 
trübe Sache. So verlangte er von jedem Rekruten, 
daß er ihn kennen solle Bei entfernten Garnisonen 
wurde dieser Sroeig der Instruktion an Photographien 
Sr. Excellenz ausgesührt. D'e Bilder der andern 
Gen. rate wurden nur gezeigt, damit die dümmsten Kerle 
wissen sollten, wie der General L. nicht aussähe. Der 
Tag nahte heran — Niemand hatte ein reineres Ge
wissen alS bet Compagniechef der 10. Compagnie. 
Mochte alles schief gehen — seine Kerls kannten 
wenigstens den Divisionscominandtur! Bei der In 
struktion tritt der General vor die Abtheilung, beim 
Nachsehen deS Anzuges fällt ihm ein Mann durch eine 
kleine Unordnung auf. Er bleibt vor diesem stehen 
schreit ihn ziemlich unsanft an: „Wer bin ich?“ Seine 
Antwort. „Wer bin ich?“ Nicht einmal die Lippen 
bewegt der Mann. — „Aber Herr Hauptmanti, wie 
kommt das, der Mann kennt mich noch immer nicht und 
dient schon ein halbes Jahr unter mit ?“ „Ew. Excellenz
— es ist der dümmste Mann der Compagnie und 
auch der einzige, der Euer Exellenz nicht kennt!“
— „Sonderbar, daß ich gerade auf diesen — Ihren 
Dümmsten — stoß n mußte!“ — „Der Mann hat 
Überhaupt »och keine Antwort gegeben seit seiner Ein
stellung“, fügt der Haupimann entschuldigend hinzu. 
„Was — keine Antwort? DaS kann nur an der Art 
bet Instruktion liegen! Ja, nie n lieber Hauptmann, 
man muß sich mit den Leuten beschäftigen! Ich w-rde 
es Ihnen mal vormachen!" — Der General trat nun 
auf baS UnglückSwurm zu, streichelte ihm als E -- 
lehmig be'de Backea klopfte ihm au b’>' Schultern 
und redete ih > so sr undl ch an, als >S 'hm möglich 
war: „Nun, mem guter Junge — nur keine Angst
— es lhut Dir ja keiner toaS. Hebe nur den Kopf, 
mir frei in8 Auge gesehen! Ich bin ja Dein Diolsioiis- 
commandeur — und will gerne von Dir hören, wie 
es Dir gefällt bei den Soldaten.“ Keine Antwort — 
eindruckslos gleiten die Worte an ihm ab — keine 
Muskel in feigem so „ausdrucksvollen Gesicht“ bewegt 
sich. — „Sage mir nur, ob sie Dir etwas thun, ich 
will Dir schon helfen. Du kannst schon ‘Vertrauen zu 
mir haben, mein Sohn, sprich Dich nur aus — hat 
man Dich hier schon mal mißhandelt?“ — Athemloje 
Stille — alles lauscht gespannt — Was wird der

Kerl sagen? „Was seegste?" kam es pomadig 
heraus in der breitesten rheiu .u, . Mundart.

Kunst und Wiffenschust.
§ Im Kieler Kriegshasen sollen Aniang Äuaust im 

Beisein deS Kaisers und des Prinzen H-inrich um» 
wngreiche Versuche im Telegraphtren ohne 
Draht stattstnden, um deffen Berwendbar'eit für 
Swecke der Kriegsmarine zu crpioben Auf der 
kaiserlichen Werft werden brte tS dir ,.ö i> g •> Bor- 
b rfttungen getroffen
-irrn im Mim ii uiiij .iffliiwuiMifiiii iiww—w—wi—iiiuniii iiiamum

Jede besorgte Mutter sollte 
auf den Rath des Arztes hören 
und beim Waschen der Kinder 
die ärztlich empfohlene Patent- 
Myrrholin-Seife anwenden. So 
schreibt z. B. ein bekannter Arzt: 
„Bei meinem Kindchen (z. Z.

...... . ...... ...V, Jahr alt) wegen ober
flächlicher Hautschrunden rc. zu Waschungen 
in Gebrauch genommen, hat sich großartig 
bewährt." Die Patent - Myrrholin - Seife ist 
überall, auch in den Apotheken, a Stck. 50 erhältlich.

Kaufen Sie nur

Dr.Thompson’s Seifenpulver, 
das beste, billigste und bequemste WaHmittel der 
Welt, und achten dabei genau auf den Namen 
„Dr. Thompson" und die Schutzmarke 
„Gchtvan". Ueberall vorräthig.

Das beste Mittel gegen
Kopfschmerzen von den Höchster 
Jarbwerken in Höchst a. M. dargestellte

. . . . . . Seidenstoffe,
antmte, Plüsch« u. tiefern direkt an
rinnt«. Man »erlange Muster mit Angabe des 
kwünschten von der Fabrik und Handlung

von Ellen & Keussen, Crefeld.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couver, 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marken 

w. H. Mietete, chranksurt a. M

tochter eine wahre, mütterliche Zuneigung cntgegen- 
brachte. „Du wirst auch so gefeiert. Bei dem 
letzten Hofball warst Du Ballkönigin und Prinz 
Karl hat Dich in einer Weise ausgezeichnet, die den 
Neid der Anderen erweckte."

Die Comteffe wandte sich hastig um; ihr schönes, 
stolzes, klassisches Antlitz erglühte in sichtlicher Ver 
wirrung. Sie war herzlich froh, als ihre jüngere 
Schwester Henny in ihrer burschikosen Weise in das 
Zimmer stürmte und der Gräfin mit den Worten 

um den Hals fiel:
„Liebste Mama, ich habe ihn mitgebracht!"
„Wen denn, Wildfaitg? Drücke mich doch nicht 

gleich todt! Wen hast Du mitgebracht?" wehrte die 
Gräfin den stürmischen Liebkosungen ihres Lieblings.

„Nun, den Doktor Härtung, meinen Lebens
retter. Ich traf ihn auf der Straße," jubelte 
Henny.

„Man traf ihn auf der Straße, ließ ihn sich 
attachiren, nahm Arm und Geleit an, wie es die 
kleinen Damen aus dem Mittelstände thun", meinte 
Komtesse Mathilde ironisch.

Allein Henny ließ sich von ihrer stolzen Stief
schwester, mit der sie meistens auf dem Kriegsfuße 
stand, durchaus nicht ins Bockshorn jagen. Sie 
blickte sie von oben bis unten an und sagte nur:

„Du Neidhammel!" und verließ dann mit der 
würdigsten Miene von der Welt und den Worten: 
„Komm, Mama," das Zimmer der Stiefschwester.

Das gefchah alles so drollig, daß die Gräfin 
laut auflachen mußte, und daß sich selbst Komteffe 
Mathilde eines Lächelns nicht erwehren konnte. Der 
letzteren war Doktor Härtung nicht sehr sympathisch; 
ihr war der Doktor immer der Sohn des Führers 
der parlamentarischen Opposition; sie zog es daher 
vor, den Doktor nicht zu begrüßen. Die Gräfin 
unb Henny eilten in den Salon, wo der Doktor 
der Ankunft der Damen harrte.

II.
Henny war ganz das Ebenbild ihrer Mutter. 

Abhold jedem Formenwesen, lebenslustig und von 
jener entzückenden Natürlichkeit, war sie, ohne eine 
so sieghafte Schönheit, wie ihre stolze Schwester zu 
sein, doch der Liebling aller, die sie kennen lernten. 
Mit Irene Härtung, der einzigen Tochter des reichen 
Industriellen und Hüttenbesitzers Ernst Härtung, war 
Komteffe Henny befreundet. Henny und Irene 
waren leidenschaftliche Schlittschuhläuferinnen. Ihr 
Kavalier bei diesem Sport war als Student der 
junge Härtung. Und so geschah es einstmals, daß 
die Komteffe, als sie sich auf dem Eise zu weit 
vorgewagt hatte und an einer besonders schwachen 
Stelle eingebrochen war, von Georg Härtung ge
rettet wurde. Infolge dieser That entwickelte sich 
zwischen beiden Familien ein reger, freundschaftlicher 
Verkehr, der in der letzten Zeit von dem Grafen 
aus politischen Gründen ausgegeben war. 

„Mit einem Manne, der der erbittertste, rück
sichtsloseste Gegner meiner Politik ist, kann ich und 
meine Familie nicht verkehren," dekretirte der Graf, 
und selbst Henny mußte sich dem fügen.

Der alte Härtung war ein Mann von großem 
parlamentarischen Einfluß; er bekämpfte die Wwth- 
schaftspolitik des Grafen, die er als unheilvoll für 
das Land erkannte, ebenso hartnäckig, wie sie der 
Graf vertheidigte. Auf beiden Seiten war keine 
Neigung zu einer Kompronfißpolitik; so kam es, daß 
sich die Gegensätze verschärften und die Konflikte im 
Parlament häuften. In diesen parlamentarischen 
Kämpfen waren die beiden Gegner scharf engagirt; 
es kämpfte System gegen System. Ein Ausgleich, 
eine Milderung der Gegensätze war unmöglich und 
jedem Kenner der politischen und parlamentarischen 
Verhältnisse war es klar, daß in diefim Kampfe 
entweder das System des Grafen Beeren oder das 
der Opposition auf der Wahlstatt bleiben mußte. 
Der alte Härtung, der seine politische Ehre hier 
engagirt glaubte, hatte die Leitung seiner Werke seit 
geraumer Zeit seinem Sohne in Prokura über
lassen. Mit tiefem Schmerz verfolgte dieser, der 
die Komteffe liebte, die unerquickliche Entwickelung 
der parlamentarischen Gegnerschaft der beiden alten 
Herren, die unbedingt zu einem Bruch führen mußte. 
Er hatte sich vorgenommen, das Schlimmste zu ver
hüten. In der Absicht, sich der Gräfin zu off n- 
baren und sie für seine Pläne zu gewinnen, war 
er der Einladung der Komtesse gefolgt. Die Gräfin 
begrüßte den Retter ihres Kindes mit der alten 
Herzlichkeit.

„Wir haben uns lange nicht gesehen, lieber Herr 
Doktor." Sie reichte dcm Doktor ihre Hand, die 
dieser galant an seine Lippen führte.

„Fast drei Monate nicht, gnädigste Gräfin. Sie 
ahnen nicht, wie sehr Mama und Irene, wie sehr 
wir diese parlamentarischen Kämpfe bedauern," sagte 
der Doktor auf eine einladende Handbewegung der 
Gräfin Platz nehmend.

„O, diese parlamentarischen Streitigkeiten ge- 
niren uns nicht. Nicht wahr, Mama, theilen Sie 
nur Irene und Ihrer lieben Mama mit, daß wir 
sie morgen besuchen werden. Nicht wahr, Mama?" 
sagte Henny schnell.

Der Doktor blikte freudig überrascht die Gräfin 
an. Das wäre ja mehr, als er zu hoffen wagte, 
der erste Schritt zur Versöhnung. Der Gräfin, die 
von ihrer Tochter in die Enge getrieben war, blieb 
nichts übrig, als den Doktor zu bitten, den Damen 
ihren Besuch anzukündigen. Doktor Härtung dankte 
der Gräfin mit ungeheuch lter Freude.

In diesem Augenblick trat eine Kammerzofe mit 
hochgeröthetem Antlitz ins Zimmer.

„Nun, was giebts?" fragte die Gräfin unmuthig- 
„Ach, gnädigste Frau Gräfin," klagte das 

Mädchen, „Männe hat wieder eine unserer theuersten 
Gardinen zerzaust!"

Männe war der Dachshund des Grafen, der 
Schlingel hatte die Gewohnheit, die Schärfe seiner 
Zähne an den Gardinen der Gräfin zu probiren.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Sonderbare Existenzen. Aus Berlin be

richtet das dortige „Fremdenblatt." Das Sammeln 
von R e g e n m ü r m e r n wird in der Umgegend 
der Reichshauptstadt im Sommer von einer Anzahl 
von Leuten geradezu berufsmäßig betrieben. Um 
die jetzige Zeit kommen dlk Sammler, die zumeist 
an der Oberspree wohnen, mit ihren Familienange
hörigen allabendlich zusammen und bilden ein Kon
sortium von etwa 100 Personen. Dieselben haben 
ihre bestimmten Plätze, wo sie alljährlich sammeln 
und betreiben das Geschäft genossenschaftlich. Große 
Ligroin-Lampen werfen ihr Helles Licht über den 
Boden, und emsig suchen die Sammler die Würimr 
auf, die oft in unheimlicher Menge auf dem Loden 
herumkrabbeln. Die Leute kennen auch ein Mittel 
und wenden dasselbe an, um die Würmer aus der 
Erde zu locken. Die gelammte Beute einer Nacht, 
allerdings von mehreren Plätzen, beträgt durchschnitt
lich 3 bis 4 Centner. Besonders beliebt zum Sam
meln ist die Gegend um Schmöckwitz, wie auch um 
Wernsdorf. Früh Morgens fahren die Sammler 
mit den ersten Zügen wieder nach Hause, und nur 
einige liefern die gesammelte Jagdbeute an 9- 
wünschten Stellen ab. Das Geschäft w'ckelt sich 
»4«« °b. »i.

beÄb.nfaUSberufe 

mäßig von einigen Leuten betrieben wird, ist das 
Sammeln von A m e i f e n e i e r n oder richtiger 
Ameisenpuppen. Diese Leute liegen tagaus tagein 
im Walde, kennen alle Ameisenhaufen und plündern 
dieselben regelmäßig zweimal, wobei sie mit einer 
merkwürdigen Geschicklichkeit verfahren. Sie werden 
allgemein nur „Waldmenschen" genannt. Ihr Aus
sehen ist wenig vertrauenerweckend, obschon sie ganz 
harmlos sind. Das Auswerfen eines Ameisenhaufens 
muß blitzschnell geschehen. Sie verrichten alles mit 
den Händen allein, und diese haben dadurch ein fast 
krallenartiges Aussehen erhalten. Das Geschäft nährt 
seinen Mann, denn ein tüchtiger und geübter „Wald
mensch" bringt es im Sommer auf einen täglichen 
Verdienst bis zu 8 Ma.k.

Literatur.
§ Keine Liebe ist größer als die Mutter liebe, 

und darum sollte jede Mutter aus Liebe zu ihren 
Kindern das einzig in seiner Art dastehende speziell 
für Mütter g-schaff ne Spezialblatt „Kindergarde
robe", Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 
35, halten, denn nicht nur werden die Kinder zum 

Guten erzogen durch lehrreiche Erzählungen, Sen
tenzen, anregende Gesellschaftsspiele etc. in den illu- 
ftrirten Gratis-Beilagen: „Im Reiche der Kinder" 
und „Für die Jugend", sondern es ist auch jede 
Mutter, mit Hülfe zahlreicher Illustrationen mit be
schreibendem Text, im Stande, ihren Kindern durch 
Selbstanfertigen des Spielzeuges aus Resten des 
Haushalts eine nützdche, znm Nachdenken anregende 
Beschäftigung zu verschaffen. Aber auch die Mutter 
selbst hat größten Nutzen, kann sie doch mittelst des 
vorzüglichen Schnittmusterbogens sich di- Garderobe 
ihrer laben Kleinen aus den älteren Sachen der 
Erwachsenen selbst anfertigen, ein Vortheil, zu dem 
der geringe Abonnementsptzeis von nur 60 Pf. 
vierteljährlich in feinem Verhältniß steht. Aber 
nicht nur diese Vortheile bietet das Blatt, sondern 
es werden jetzt auch fertige Schnitte, genau paffend 
nach eingesandlem Körpermaß, zum Selbstkostenpreis 
von 35 Pf. pro Schnitt g< liefert, so daß die Abon
nenten der „Kindergarderobe" den fertigen Schnitt 
sozusagen gratis erhalten. Abonnemente auf die 
„Kindergarderobe" durch alle Buchhandlungen und 
die Post. Erstere und der Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin W. 35 liefern Gratis-Plobenum- 

mern. .

Heiteres.
.^„^^swerth. Herr: Jst's möglich, hun

dert Mail hat ihnen Ihr Nachbar für das alte 
Klavier gegeben? — Fräulein: Ja, das heißt, 
unter der Bedingung, daß ich mir fein neues an- 
schaffe,

— Mütterlicher Scharfblick. „Herr Revi 
for, ich kann es unter keinen Umständen mehr dul
den, daß Sie mit meiner Tochter so oft allein 
spazieren gehen!" — „Gnädige Frau trauen mir 
also nicht?" »ö . . Ihnen trau' ich schon!" — 
„Nun, dann trauen Sie also Fräulein Tochter 
nicht?" —. «O, der auch — aber EuchBeiden 
trau' ich nicht!"

- Reue Eintheilung. Lehrerin: „Die 
alten Deutschen zerfielen in zwei Stände, die Freien 
und dre Horrgen. Also Frida, wie heißen diese 
Stünde.' F ida: „Die Hörigen und die . . 
Lehrerin: „Nun, das Gegentheil!" Frieda: „Die 
Schwerhörigen."

Ucbcrtriebene Gemüthlichkeit. Herr 
Bemmchen in Dresden wird eines Nachts durch ein 
®eräufd) geweckt und bemerkt einen Einbrecher an 
seinem Goldspind. Eine Weile beobachtet Herr 
Bemmchen, wie sich der Strolch ächzend und schweiß
triefend, jedoch vergeblich abmüht; endlich ruft 
Bemmchen: „Weeß Knebbchen, die Quälerei kann 
ich Sie nich länger mit ansehen, hier haben 
Sie den Schlüsse l!"


